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Math eines alten Landwirths für Alle, die Landwirth 
werden wollen ). 


Die zehn Gebote des Landmannes. 
1) Geh' in die Schul', und lerne was! 
2) Geh' in die Lehr', und lerne was! 
3) Dien' in der Fremd', erfahre was! 
4) Dien' als Soldat dem Vaterland! 
5) Lern' auch gehorchen und befehlen! 
6) Lern' in der Welt auch ſehen was! 
7) Denk nach, wo, wie zu thun ſei was! 
8) Dann geh' auf's Feld, und thue was! 
9) Wend an, was Du behalten haſt! 
10) Erhalt, was Du erworben haſt! 


Erklärung derſelben. 

1. Ihr Väter, die Ihr Eure Söhne wollt Landwirthe werden 
laſſen, wenn Ihr irgend in der Lage ſeid, die Koſten gründlicher 
Schulbildung beſtreiten zu können, ſchickt Eure Söhne nicht auf 
Gymnaſien, wo ſie hauptſächlich nur Latein lernen, in Folge deſſen 
ſie nachher, wie die Erfahrung lehrt, leider gar leicht lateiniſche Wirthe 
werden; ſondern ſchickt fie auf Real⸗ oder Gewerbeſchulen (nicht 
zu verwechſeln mit Gewerkſchulen), damit ſie hauptſächlich mit der lieben 
Natur, ihren Geſetzen, Kräften und Werken Beſcheid lernen, und 
nicht nur mit Todten, ſondern auch mit Lebenden ſprechen lernen, 
— und nehmt ſie nicht eher von der Schule, als bis ſie das 
Examen der Reife beſtanden haben. 

2. Ihr Väter, wenn Euch überhaupt Etwas daran liegt, daß 
Eure Söhne wirklich Landwirthſchaft lernen ſollen, ſo gebt ſie zu 
anderen, und zwar zu tüchtigen Meiſtern neuerer Schule in die Lehre 
(denn jede Wiſſenſchaft muß fortſchreiten). Ihr erſpart Euch dadurch 
viel Schaden und Aerger, ſowie Euren Söhnen viel nachträgliche 
Lernzeit und nachträgliches Lehrgeld. Denn das Lehrgeld, was Ihr 
zu ſparen glaubt, wenn Ihr ſie bei Euch ſelber in die Lehre nehmt, 
geht in den meiſten Fällen vielfach drauf, nämlich ein oder mehr 
Mal durch den Schaden in Eurer eigenen Wirthſchaft, zwei⸗, drei⸗ 
und mehrfach aber hauptſächlich unter der Regierung Eures Thron: 
folgers; denn die Sünden der Väter ſollen an den Kindern heim⸗ 
geſucht werden. — Deſertirt der Lehrling, ſo muß er als Deſerteur 
behandelt und in's Regiment zurückgebracht werden. Je ſtrenger die 
Lehr', deſto größer die Ehr' — und der Nutzen. — Iſt der Lehrling 
abgegangen worden, fo laßt ihn von vorn anfangen oder — viel: 
leicht noch richtiger — etwas Anderes werden. 

3. Ihr Väter, wenn Eure Herren Söhne nach Ablauf der 
üblichen Lehrzeit glauben, ausgelernt zu haben, dann ſagt ihnen, daß 
ſie es Euch durch die That beweiſen ſollen (wenn Ihr auch verſtän⸗ 
diger Weiſe denkt, daß ſie nun erſt recht anfangen müſſen, zu lernen), 
und laßt ſie in verſchiedenen guten Wirthſchaften in verſchiedenen 
Gegenden etwa je ein oder zwei Jahre nicht blos ſich als Volon⸗ 
taire (Bummler) aufhalten, ſondern ehrlich und, wenn auch fauer, 
ihr Brot verdienen (um fo ſüßer ſchmeckt es), mit möglichſt beſchränk⸗ 
tem, aber zur rechten Zeit auch nicht zu knappem Budget des Aeuße⸗ 
ren (Zulage), damit die jungen Herren in jeder Beziehung dcono- 
miſch werden und in jeder Hinſicht moͤglichſt viel Erfahrung ſammeln. 

4. Suum cuique, oder: Gebt dem Kaiſer, was des Kaiſers 
iſt. — Ihr Väter, wenn Ihr Soͤhne mit geſunden Gliedern und 
Sinnen habt, wenn Ihr ſo glücklich ſeid, dann ſeid auch dankbar 
dem Vaterlande, das Euch beſchirmt und das Ihr vielleicht ſelbſt 
einſt muthig vertheidigtet. Denkt nicht, daß Eure zarten erzogenen 


) Wir veröffentlichen dieſen Aufſat auf Wunſch des Herrn Verfaſſers, 
obgleich in deſſen a nicht in allen Punkten billigen, namentlich 
nicht in Beziehung auf das, was hinſichtlich der Bildung auf Gym⸗ 
naſien behauptet wird. Allein wir halten es für die Aufgabe einer 
freien Ae auch Anſichten Raum zu gönnen, welche denen des 
augenblicklichen Redacteurs entgegenſtehen. Letzterer iſt der Anſicht, 
daß Gymnaſtal⸗Bildung aller, auch der beiten, Real⸗ oder Gewerbe⸗ 
ſchulen⸗Bildung vorzuziehen ſei, und daß man Latein nicht lernt, um 
mit den Todten zu ſprechen, ſondern um aus den nachgelaſſenen 
Schriften der großen Todten deren Inhalt kennen zu lernen. 

Ueberſetzungen, ſeien ſie noch ſo gut, genügen durchaus nicht; ſie 
konnen zwar wohl die Worte, niemals aber den wirklichen Geiſt des 
todten Sande wiedergeben. — Wir find uns bewußt, hiermit 
bei Manchen Anſtoß zu erregen, konnten aber dieſe Bemerkung nicht 

unterdrücken, um von Andern nicht verkannt zu werden. D. R. 
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Söhne zu ſchade ſeien zu dieſer theuerſſen und ſchwerſten, aber ſo halten haft; denn doppelt giebt, wer ſchnell giebt, und Zeit iſt Geld. 


lange als leider noch noͤthig, edelſten Steuer, dieſer Zeit: und Blut: 
ſteuer (Verfaſſer war auch nicht mit Erbsbrei aufgepäppelt und hats 
länger als nöthig ausgehalten). Bekommt Ihr dennoch das Kano⸗ 
nenfieber, ſo denkt an die Helden von 1813 und nehmt eine ver⸗ 
ſtärkte Doſis Vaterlandsliebe ein. Euren Söhnen wird's hoffentlich 
fo ſchwer nicht werden, ihre Militärpflicht zu erfüllen. Und 
wär's der Fall, dann macht's lieber mit ihnen wie die weſtfäliſchen 
Märker, als daß Ihr ſie Schweizer Kuchenbäcker werden laßt. 

5. Ihr jungen Landwirte, ſeid Ihr einmal mit oder ohne Nei⸗ 
gung Soldat (wenn dabei auch das Sprichwort nicht zutrifft: „Der 
Apperit kommt beim Eſſen“), fo denkt, es dauert nicht lange. Auch 
lernt ſich jedes Geſchaft, alſo auch dieſes, um fo leichter, je mehr 
man in der Schule gelernt hat, und je mehr er gelernt, deſto beſſer 
in der That der Soldat. Beides bewieſen nicht allein ſchon 1813 
Eure Väter oder Großväter, ſondern das beſtätigten 1864 und 1866 
mit dem glänzendſten Erfolge auch Eure Brüder. Daraus merkt: 
Die vielen Semeſter und hohen Schulen allein thun's nicht, ſie 
machen nicht den Doctor, ſondern das Examen macht's, und ein 
oder zwei Semeſter mit Luſt und Liebe vorher. — Wenn Ihr's über: 
fanden habt, werdet Ihr bald einſehen, wie nützlich es vorzugsweise 
dem Landwirthe iſt, der was zu leiten und zu befehlen hat oder be⸗ 
kommt, wenn er gründlich Ordnung halten, gehorchen, ſchnell und 
ſicher überblicken, kurz und beſtimmt befehlen gelernt hat. Nur der, 
welcher je ſelbſt gehorchen gelernt hat, kann auch von Anderen Ge— 
horſam verlangen. Dann werdet Ihr beſſere Herren oder Beamte, 
beſſere Vaterlandsfreunde und Staatsbürger ſein oder werden, als 
die bedauernswerthen Drei- oder Vierſährigen, die trotz oder vielleicht 
wegen ihrer langen Dienſtzeit nicht gehorchen gelernt haben und 
dem nicht Soldat Geweſenen oder nicht Avaneirten ſehr häufig hoch⸗ 
mütbig und trotzig gegenüber irkten und ſich vor die Bruſt ſchlagen 
mit der eigentlich widerſinnigen Aeußerung: „ich habe meinem König 
gedient“ (alſo deshalb brauche ich dem Geſetz und der Obrigkeit 
nicht mehr zu gehorchen). 

6. Wohl dem jungen Manne, und namentlich dem jungen 
Oeconomen, deſſen verſtändiger Vater und ſonſtige günſtige Verhaͤlt⸗ 
niſſe geſtatten, daß er etwas weiter in die Welt kommt, als er über 
den Zaun ſehen kann, nachdem er völlig flügge geworden, aber noch 
kein eigenes Neſt hat. Iſt dies Letztere aber ſchon der Fall, fo giebt's 
für ihn zu bauen und zu beſſern. Iſt der Landwirth erſt an die 


Scholle gebunden, dann verbietet ſich oft das Reifen von ſelber und ſuchen wurden 48 Schweine beſtimmt. 


Ohnehin hat die Landwirthſchaft neben allen anderen Gewerben den 
Nachtheil, daß das in ihr angelegte Betriebs-Capital erſt viel ſpäter 
ſich verzinſt als bei jenen, und daß oft natürliche ſchädliche Einflüſſe 
allen Fleiß, alle auch noch fo gerechten Hoffnungen und Berechnun⸗ 
gen zu Schanden machen. Es iſt daher für Niemanden nothwen⸗ 
diger als für den Landwirth, ſein Betriebs⸗Capital zu Verbeſſerungen 
1) fo bald und 2) fo ſicher als möglich anzulegen, alſo damit 
ebenſo wenig zu geizen als zu verſchwenden oder auf Glück zu ſpe⸗ 
culiren. Das Nöthigſte und Nützlichſte muß ſtets zuerſt geſchehen, und 
eine der größten Künſte des Landwirths iſt, das richtig zu erkennen. 
Einer der größten Fehler des Landwirths dagegen iſt die ſogenannte 
falſche Sparſamkeit, d. h. die Scheu, Geld für die Wirthſchaft aus⸗ 
zugeben, namentlich für Verbeſſerung des Bodens. Aber grade dieſe 
Auslagen bringen am ſchnellſten und ſicherſten Zinſen und am ſchnell⸗ 
ſten und ſicherſten das Capital zurück. Daher noch einmal: Wende 
ſo ſchnell wie möglich Alles an, was Du behalten haſt an Kennt⸗ 
niſſen, an Erfahrung, an Energie und an Geld, denn Du weißt 
nicht, wie lange Du lebſt. 

10. Bedarf weiter keiner Erklärung, aber fleißiger Erinnerung. 
Vor Allem aber erwerbe und erhalte Dir einen guten Namen. 


Vorſtehende Abhandlung wurde der landwirthſchaftlichen Section 
in der naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlitz zur Beurtheilung über⸗ 
ſendet, welche ſich einſtimmig für die Veroffentlichung derſelben aus⸗ 
ſprach, und werden daher auch die Redactionen anderer Fachſchriften 
erſucht, namentlich im allgemeinen Intereſſe der Landbevölkerung, dieſe 
zeitgemäßen Grundlehren in ihre Spalten mit aufzunehmen. 

Fr. W. Touſſaint. 


TTT 
| Viehzucht. b 
Ueber Schwein emaſt. 


Wir finden in dem Bericht, welcher über die Arbeiten der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verſuchsſtation des Königl. ſächſiſchen Markgrafen⸗ 
thums Oberlauſitz zu Pommritz im Jabre 1868/69 vom Vor⸗ 
ſtand Dr. Eduard Heiden erſtattet worden iſt, ſo viel Bemerkens⸗ 
werthes, daß wir nicht umhin können, hier auszugsweiſe über die 
Schweinemaſt Einiges mitzutheilen. Zu den verſchiedenartigſten Ver⸗ 
Aus den Verſuchsreihen laſſen 


um fo mehr, je früher er jenes wurde, je weniger er überhaupt ge: ſich nun folgende Schlüͤſſe ziehen. 


lernt, von der Welt bereits geſehen und den Nutzen des Reiſens 
kennen gelernt hat. Aber dieſen Nutzen davon wirklich zu gewinnen 
und zu würdigen, dazu reicht ein gutes Auge und ein treues Ge⸗ 
dächtniß allein nicht aus. Dazu gehört Intereſſe an Allem, was ſich 
dem Auge darbietet, Aufmerkſamkeit, ſchneller Ueberblick — Alles 
Eigenſchaften, die, wenn nicht glückliche Naturgabe, ſich nur durch 
Schule, „tete Lernbegierde und beim Militärdienſte heranbilden, gewiß 
wenigſtens aber vervollkommnen laſſen. 

7. Quidquid agis, prudenter agas, et respice finem, d. h. 
bei Allem, was du thu'ft, das thue klug und bedenke das Ende. 
Du junger Landwirth, ehe Du „reinſällſt“, d. h. ebe Du ein Gut 
kaufſt oder pachteſt, überlege vorher reiflich (außer ob Du Geld genug 
dazu haſt, auch wenn Kündigungen kommen), ob Du mit dem Bor 
den, klimatiſchen und ſonſtigen Verhältniſſen der Gegend bekannt, ob 
Du mit Neigung, Energie, Kenntniß und Geldmitteln hinreichend 
ausgerüſtet biſt, um etwa nöthige Verbeſſerungen nicht nur ausführen, 
ſondern auch vorher das Ob, Wo, Wie und Wann derſelben beur: 
theilen und mit einiger Sicherheit berechnen zu können, ob und vor: 
ausſichtlich wie bald ſich die ſogenannten Meliorationen auch bezahlt 
machen werden. Um des Himmels willen befaſſe Dich aber nicht 
mit dem, was Du nicht gründlich verſtehſt. Leider gehen die meiſien 
Landwirthe nicht daran zu Grunde, daß ſie zu theuer gekauft oder 
gepachtet haben, ſondern daran, daß ſie den eben genannten Anfor⸗ 
derungen nicht genügt haben. Man kann daher im Allgemeinen nie 
mit Recht ſagen: „dies oder jenes Gut iſt zu theuer gekauft“, ſon⸗ 
dern nur: „Dieſer oder Jener hat zu theuer gekauft.” Denn der 
Grund und Boden hat keinen beſtimmten, ſondern einen relativen 
Werth. Derſelbe richtet ſich nach dem Werthe ſeines Beſitzers; denn 
es iſt ein großer Unterſchied im Werthe oder vielmehr Ertrage, ob 
der Boden Bocksbart oder Lupinen tragen muß, ob er ſich ſelbſt 
Kanzeln (Dünen) baut, oder ob ſie auf ihm gebaut werden, ob auf 
ihm kümmerliche Kiefern (ſogenannte Pomeranzenbäume) flehen, oder 
ſtattliche Wälder, Felder, Parks, Villen und — Banken. 

8. Wenn Du alle vorangegangenen Bedingungen erfüllt haſt, 
dann, aber nur erſt dann, geh' auf's Feld, und thue was; d. h. 
dann kaufe oder pachte Dir was und rühre Dich; ſitze nicht viel in 
der Stube oder gar anderwärtb, ſondern gehe fleißig auf's Feld; 
ſtehe früh auf und bleibe nicht zu ſpät auf. Glaube ja nicht: „Wer 
früh aufſteht, ſein Gut verzehrt; wer lange ſchläft, den Gott er⸗ 
naͤhrt.“ — Sei fleißig und greife Alles, was Du für nützlich, für 
nöthig und ausführbar erkannt haft, mit größter Energie an. Wer 
aus Trägheit weniger thut als er kann, der ſchadet nicht nur ſeinem 
eigenen Geldbeutel, ſondern verſündigt ſich überhaupt an den hoͤheren 
Zwecken der Menſchheit. 

9. Wenn Du ſelbſiſtändig geworden biſt, fo eile Dich und wende 
ſchnell an, nicht nur, was Du gelernt, geſehen, erfahren und davon 
behalten haſt, ſondern auch das, was Du an Baarem er: und be: 


1. Die reinen Körner eignen ſich zur Maſt nicht, da fie, allein 
gegeben, von den Thieren nicht genügend ausgenützt und ihnen 
auf die Dauer auch kein angenehmes Futter ſind. Am beſſen 
zeigten ſich noch die Reſultate bei Erbſen, da hier die beiden 
Thiere durchſchnittlich in 68 Tagen täglich 1,94 Pfund zu⸗ 
nahmen. 

2. Durch Zuſatz von Kartoffeln werden die Körner, mit Aus: 
nahme des Hafers, nicht nur nicht beſſer, ſondern ſogar ſchlechter 
ausgenutzt; denn es zeigte ſich die tägliche Zunahme bei Erb⸗ 
fen und Kartoffeln 1,43 Pfd., bei Gerſte mit Kartoffeln 1,29 
Pfund, bei Hafer und Kartoffeln 1,10 Pfd. 

3. Die Zugabe von Schlickermilch (ſaurer Milch) erhöhte die 
Maſtungsfähigkeit der Körner und ſomit die Ausnutzung ders 
ſelben durch die Thiere bedeutend. Die Zunahme ſtellte ſich 
durchſchnittlich pro Tag bei Erbſen = 2,23 Pfd., bei Gerfle 
= 2,31 Pfd., bei Hafer = 2,05 Pfd. 

4. Die beſte Ausnutzung der Körner erfolgt bei der gleichzeitigen 
Zugabe von Kartoffeln und Milch: denn es betrug die Zus 


nahme bei Erbſen, Kartoffeln und Milch = 2,61 Pfd., 
Gerſte, dito 2,50 
Hafer, dito = 2,50 
Kleie, dito = 180 


Da hier die beſſere Ausnutzung der Körner vor ſich geht, 
ſo folgt daraus, daß dieſe Fütterungsart von den vier hier 
in Rede ſtehenden die billigſte ſein muß. Es koſtet bei Gerſte, 
Kartoffeln, Milch 1 Ctr., in 41,9 Tagen produeirt = 10 Thlr. 
1 Nor. 1,7 Pf.; bei Gerfle, Kartoffeln koſtet 1 Ctr., in 89 
Tagen producirt, 15 Thlr. 4 Ngr. 2,5 Pf.; bei Gerſte, Milch 
koſtet 1 Cir., in 47,2 Tagen producirt, 12 Thlr. 15 Ngr. 
5 Pf.; bei Gerſte, Waſſer koſtet 1 Ctr., in 60,3 Tagen pro⸗ 
ducirt, 11 Thlr. 20 Ngr. 3 Pf. 

5. Die Verſuche zeigen ferner, daß für die Schweine das Futter 
nicht allein nach dem Nährſtoff⸗Verhältniß zuſammengeſetzt 
werden muß, ſondern daß bei demſelben auf die Miſchung des 
Futters ein großes Gewicht zu legen iſt. Am ſchlagendſten 
zeigten ſich die Verſuche mit der Gerſte. Bei Gerſie, Waſſer 
iſt das Nährſtoffoerhältniß 1: 4,30; bei Gerſte, Kartoffeln, 
Milch 1 : 4,32; bei beiden Verſuchsreihen alſo nahezu daſſelbe 
Nährſtoffoerhältniß, dagegen ein durchaus verſchiedener Effect 
des Futters. ; 

Ein einziges, allein günſtiges Nährſtoffverhältniß läßt ſich aus 
den Verſuchen nicht abſtrahiren; nach denſelben erſcheint aber 
der Schluß, daß ein ſolches überhaupt auch nicht eriftiet, durch · 
aus begründet. Das günſtigſte Reſultat zeigt ſich in der Iten 
Periode der Aten Verſuchsreihe auf Tabelle VI des Berichts, 
wo das Quantum der Gerſte 6,9 Pfd., Kartoffeln 8 Pfund, 
Milch 6 Pfd. vom 2. bis 29. December, durch 28 Tage, 


= 
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betrug, bei einem Nährſtoffverhältniß 1: 4,34, wobei die Er: 
zeugung von 100 Pfund lebend Gewicht auf 7 Thlr. 24 Ngr. 
4 Pf. zu ſtehen kam. 

Bei Erbſen 5,4 Pfd., Kartoffeln 8 Pfd., Milch 6 Pfd. 
war die Zunahme in derſelben Zeit 3,07 Pfd, täglich, wobei 
das Nährſtoffoerhältniß 1: 3,44 iſt und die Erzeugung von 
100 Pfd. lebend Gewicht 7 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. koſtete. 

7. Von den verabreichten Koͤrnern, reſp. Kleie, hat ſich die Gerſte 
als am meiſten zur Maſt der Schweine geeignet gezeigt, wenn 
auch ſcheinbar die Erbſe ſich in der Wirkung und in den Pro⸗ 
ductionskoſten bei dieſer Verſuchsreihe etwas günſtiger heraus⸗ 
geſtellt hat; jedoch auch hier berechtigt der ganze Verlauf der 
Verſuche zu obigem Schluß. 

Wichtig für die Beurtheilung der Vortheithaftigkeit der einen 
oder anderen der hier beſprochenen Körner iſt noch die Beſchaffen⸗ 
heit des durch dieſelben erzeugten Fettes, ſowie überhaupt 
das ganze Ausſchlachtungsergebniß. Leider erlaubten es die 
Verhältniſſe nicht, daß die ſämmtlichen Schweine auf der bie: 
ſigen Station geſchlachtet werden konnten, deshalb war es 
auch nicht möglich, beſtimmte Angaben über das Reſultat der 
Ausſchlachtung hier anzuführen, dagegen war es wenigſtens 
gelungen, Einiges über die Beſchaffenheit des Fettes bei der 
Fütterung der verſchiedenen Körner angeben zu konnen. 
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hinreichende Verſuche mit beiden Stoffen getrennt noch nicht ange: 
ſtellt worden ſind. 

Die Digitalis purpurea gehört ihrer Wirkung nach in die Klaſſe 
der ſcharf⸗narkotiſch giftigen Pflanzen und bietet alſo eine Vergiftung, 
durch ſie veranlaßt, ganz dieſelben Erſcheinungen, wie wir ſie bei 
anderen der Gruppe der Narcotica acria angehörenden Gewächſen 
finden. Neben dieſer lähmenden Wirkung auf Gehirn, Rückenmark 
und Reſpirationsorgane findet man aber auch eine beſondere auf die 
Herzthätigkeit. Man hat nämlich wahrgenommen, daß in Folge ein⸗ 
getretener Lähmung der Herznerven der Herzſchlag ſich nach und nach 
vermindert und bei größeren Gaben von Pflanzentheilen allmälig 
ganz ſchwindet. Heftiger als die Pflanze ſelbſt wirkt das Digitalin. 
Da dieſe letztere Eigenſchaft auch noch anderen Giftpflanzen eigen iſt, 
welche nachträglich erwähnt werden ſollen, fo hat man fie in eine Gift: 
klaſſe zuſammen gefaßt und dieſe mit dem Namen „Herzgifte“ be⸗ 
zeichnet. f 8 
Die Vergiftungen durch Digitalis unter den Thieren ſind weniger 
durch den Genuß der Pflanze verurſacht, als auf medieinalem Wege 
hervorgerufen, indem entweder die Doſis zu ſtark war oder der Laie 
die Verordnungen des Thierarztes überſchritt und willkürlich die 
Menge der zu verabreichenden, Digitalin enthaltenden Medicin erhöhte, 

In der Heilkunde wird Digitalis vorzugsweiſe bei allen denjeni: 
gen Krankheiten als Beruhigungsmittel angewendet, welche mit abe 


Das nach Fütterung von Hafer und Kleie erzeugte Fett iſtſ norm geſteigerten Herzeontractionen verbunden find, oder welche von 
viel flüſſiger, als das durch Gerſte und Erbſen erzeugte. Die Herzkrankheiten herrühren, denn man hat gefunden, daß es hier den 


Schmelzpunktsbeſtimmungen ergaben Folgendes: 


Puls und ſomit die Circulation mäßigt und verlangſamt. Dabei 


Das durch Fütterung von Gerſte und Erbſen erzeugte Fett |aber wendet man das Digitalin weder als ſolches für ſich allein oder 
war flüſſig bei 41 C., von Erbſen bei 40% C., von Kleie in Zineturen an, ſondern als ein Infuſum oder in Latwergen und 


bei 39 G., von Hafer bei 38 C. 

Wichtiger für den praktiſchen Gebrauch als der Schmelz⸗ 
punkt iſt der Erſtarrungspunkt, d. h. der Punkt, wo das Fett 
feſt wird. 

Ueber den Erſtarrungspunkt ergeben die Beobachtungen, daß 
das Fett der Gerſtenſchweine bei 32% C. nach 1 Stunde, 

« Grbfenfhweine = 300 0, = 1½% = 
„Kleienſchweine = 26,500. = 3 Stunden, 
= Haferſchweine 24° O. 6 : 
feſt wurde. Hierbei muß noch bemerkt werden, daß das Fett 
der Kleie⸗ und Haferſchweine die Härte des Fettes der Gerſten— 
und Erbſenſchweine überhaupt nicht erreicht. Ein vollſtändiges 
Feſtwerden größerer Mengen findet bei beiden Fetten im Som: 
mer nicht ſtatt. F. 


Das allzu frühe Vermehren in der Bienenzucht, 


d. h. das zu zeitige Herſtellen von künſtlichen Brutablegern, iſt ge⸗ 
wöhnlich ein Mißgriff, der beklagenswerthe Folgen nach ſich zieht. 
Alles hat ſeine Zeit! Dies Sprichwort gilt auch in der Bienenzucht. 
Bei der Anfertigung von Brutablegern werden gewöhnlich zwei Bie⸗ 
nenſtöcke verſtellt, d. h. die Plätze werden gewechſelt. Der Mutter: 
ſtock wird an einen anderen Ort im Bienengarten gebracht und der 
neue kommt an ſeine Stelle. Auf dieſe Weiſe fliegen alle Tracht⸗ 
bienen des erſteren dem neu gebildeten zu, jener wird bienenarm, 
und weil die junge Bevölkerung noch nicht zahlreich iſt, ein Schwäch⸗ 
ling. Der Ableger bekommt wohl alle Trachtbienen, kann aber nichts 
eintragen, weil noch nichts zu tragen da iſt, und kommt alſo auch 
nicht vorwärts. Der Mutterſtock kann bei Eintritt kühler Witterung 
auch inſofern noch ſehr bedenklich leiden, weil ſeine vorhandene Brut 
nicht genug bedeckt wird, dieſelbe erkaltet und ſomit verdirbt. 

Man verſchafft ſich durch dieſes Verfahren nur Plageſtöcke. Man 
warte alfo mit künſtlicher Vermehrung bis dahin, wo Volltracht ein⸗ 
getreten iſt, die Wohnung ausgebaut und genügender Vorrath ge⸗ 
ſammelt worden. Verliert der Mutterſtock auch dann die Trachtbie⸗ 
nen, ſo ſchadet ihm dies weniger. 

Will man aber durchaus zeitig vermehren, ſo ſchütte man lieber 
zu einer befruchteten Bienenkonigin aus verſchiedenen Stöcken je eine 
Quantität Bienen zu, ſchaffe den neuen Stock auf einen mindeſtens 
eine Viertelſtunde entfernten Stand und laſſe ihn dort, bis er ſich 
genügend entwickelt hat. Man wird keinem der Stöde, welche Die: 
nen abgegeben haben, etwas anmerken und hat auch ſchließlich ſeinen 
Zweck erreicht. 

Auf einem zahlreichen Bienenſtande können ſchwalſe Stöcke und 
Ableger am zweckmäßigſten durch eingeftellte Bruttafeln verſtärkt wer: 
den, in denen die jungen Bienen reif zum Auslaufen ſind. Thut 
man dies zwei oder drei Mal, ſo hat man in kurzer Zeit ein mäch⸗ 
tiges Volk und dem ſtarken Stocke, der eine Bruttafel verlor, merkt 
man nichts an, er fliegt wie zuvor. Kann man an die Stelle der 
entfernten Tafel eine leere Wabe ftellen, fo iſt fie binnen kurzer Zeit 
wieder mit Eiern beſetzt. 

Zur zeitigen Vermehrung eignen ſich unſerer Erfahrung nach die 
Krainer Bienen am beſten. OK. 
— ZZWNAUEMIFRERTSENBERBERNAERTRNICHIENEERGEEERTEE) 


Thierphyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie. 
Die heroiſchen Gifte in der Thierheilkunde. 
Von Thierarzt Haſelbach. 
V. Digitalin. a 

Wenden wir unſeren Blick einer anderen Pflanzenfamilie, den 

Scrophularien, zu, ſo begegnen wir hierbei manchen einheimiſchen 
Pflänzchen von niedlicher Geſtalt in Feld und Wald, auf Wieſen, an 
Bächen und in Gärten. Von den vielen Gattungen, welche dieſe 
Familie enthält, betrachten wir unſerem Zwecke gemäß nur eine; es 
iſt die zu den Perſonaten gehörende Pflanzengattung Digitalis 
(Fingerhut). Sie iſt über Mittel⸗ und Südeuropa verbreitet und 
ihre einzelnen Arten finden wir entweder als wildwachſende Gewaͤchſe 
in Gebirgsgegenden, wo ſie in Wäldern, an Felſen oder ſteinigen 
Abhängen angetroffen werden, oder als Zierpflanzen, in Gärten und 
Treibhäuſern prangend. Gewiß hat manches Auge auf der ſchön 
gezeichneten, glockigen und bauchig erweiterten Blumenkrone geruht, 
aber der Menſch nicht bedacht, daß dieſe Pflanzen zu den Giftpflan⸗ 
zen gerechnet werden müſſen; denn faſt alle ſind giftig. 
Indem ich die ausländifchen Arten übergehe, wende ich meine 
Betrachtung der im mittlern und ſüdlichen Deutſchland in Gebirgs⸗ 
wäldern wild wachſenden Digitalis purpurea zu. Dieſe unter dem 
Namen rother Fingerhut oder Waldſchelle bekannte Pflanze enthält 
ein äußerſt ſcharfes Gift, welches ſich vorzugsweiſe in den Samen 
und Blättern vorfindet und unker dem Namen Digitalin in der 
Mediein bekannt iſt und angewandt wird. Es iſt dieſes ein weißes 
Pulver von äußerſt bitterm Geſchmack, löſt ſich nur ſchwer im Waſſer, 
dagegen ſehr leicht in Weingeiſt und iſt ſchwer kryſtalliſirbar. Vor⸗ 
züglich wird es aus dem Samen gewonnen. 

Unterſuchungen der Neuzeit haben das Digitalin als ein Gemenge 
gefunden, beſtehend aus einem Alkaloid, Digitalsin genannt, und 
neben einem Extractioſtoff von ſehr bitterm Geſchmack Gummi, Harz 
und einige Salze; jedoch ſind die Anſichten darüber noch getheilt, da 


Pillen, wozu getrocknete oder pulveriſirte Blätter verwendet werden. 
Beim Aufguß muß man aber außerdem noch demſelben der Krank⸗ 
heit entſprechende Mittel zuſetzen. Erfolgt die Anwendung in Lat⸗ 
wergen und Pillen, ſo muß man, theils um die nöthige Quantität 
zu erhalten, theils um die irritirende Wirkung auf Magen und 
Darmkanal zu verhüten, einen Zuſatz von ſchleimigen Mitteln machen. 

Da nach gründlichen Unterſuchungen der Pflanze die Menge des 
Giftes eine ſehr wechſelnde iſt, indem einjährige Pflanzen weniger 
Digitalin entwickeln als zweijährige und letztere wiederum die größte 
Menge vor dem Blühen enthalten, ſo iſt bei dem Gebrauch mit der 
äußerſten Vorſicht zu verfahren und die Anwendung kleiner Doſen, 
beſonders bei Pferden, geboten. f 

Als Gegenmittel bei vorkommenden Vergiftungen durch Digitalis 
gelten die bei den bereits betrachteten narkotiſch⸗giftig wirkenden 
Pflanzen angeführten; jedoch iſt zu bemerken, daß Kampfer und gerb⸗ 
ſtoffhaltige Getränke hier weit mehr wirken als Tannin, da durch 
letzteres das Digitalin nicht vollſtändig iſolirt wird. d 

Bei der Section der durch dieſes Gift getödteten Thiere findet 
man außer einem ſtark aufgetriebenen Leib und Magen die Schleim⸗ 
haut des letzteren ſowie den Darmkanal, beſonders aber den Did- 
ee ſtark entzündet; ebenſo zeigt auch oft das Bauchfell entzündete 
Stellen. 

Die Gefäße des Magens und die Venen ſind mit kohlenſtoffrei⸗ 
chem, daber dunkel gefärbtem, dabei aber dünnffüſſigem Blut ſtark 
angefüllt; ebenſo zeigen Gehirn und Rückenmark und die ſie umge⸗ 
benden gefäßreichen Häute eine Blutüberfüllung. Die Lungen erſchei⸗ 
nen dunkelroth, zeigen ſchwarze Flecken an ihrer Oberfläche und ſind 
weniger blutreich; ebenſo bemerkt man äußerlich am Herzen mehrere 
ſchwarzgefärbte Stellen, während es im Innern dunkelroth erſcheint; 
gewohnlich iſt es blutleer oder enthält nur ſehr wenig duͤnnflüſſi⸗ 
ges Blut. 

Wie bereits angeführt wurde, gehören noch andere Pflanzen ihrer, 
die Herzthätigkeit beeinfluſſenden Eigenſchaften wegen in die Klaſſe 
der Herzgifte. Dieſer gehören vorzugsweiſe zwei Pflanzenfamilien an, 
der der Ranunculaceen und der Colchiceen. Indem ich letztere einer 
genaueren Betrachtung zu unterwerfen gedenke, wende ich mich jetzt 
ausſchließlich der erſteren zu. 

Die Familie der Ranunculaceen iſt eine äußerſt zahlreiche und 
ihre einzelnen Gattungen ſind wohl faſt Jedermann bekannt. Wer 
kennt nicht die verſchiedenen Arten Hahnenfuß (Ranunculus), welche 
mit ihren glänzenden, goldgelben Kronen auf ziemlich hohen, mit 
zertheilten Blättchen bald mehr bald weniger verſehenen Stengeln 
über die anderen Blumen im Felde, auf der Wieſe und im Sumpf 
hervorragen und die Stickerei des Blumenteppichs mit vollenden hel⸗ 
fen? Wer hätte noch nicht auf der Oberfläche ſtillſtehender, nicht zu 
tiefer Gewäſſer, die weißblühende Art von Ranunculus hie und da 
gefunden? Gewiß hat ſchon manches Kind die Blüthen von Ra- 
nunculus sceleratus gepflückt, um ſie neben anderen Blumen zu 
einem Blumenbouquet zu benutzen! Mit welchem Wohlgefallen be⸗ 
trachtet nicht das Kind den im Garten wachſenden Eiſenhut (Aco- 
nitum) mit der ſchonen tiefblau gefärbten Blumenhülle, welche die 
Form eines Helmes aus der Ritterzeit divae memoriae erkennen 
läßt und der Phantaſie des Kindes, welches von dieſer Zeit etwas 
aus ſeinen Bilder- oder Mährchenbüchern erfahren hat, Gelegenheit 
zu allerlei abenteuerlichen Darſtellungen und Combinationen bietet! 
Wer hätte noch nicht geſehen, wie es ſeine Freude hat an den ſon⸗ 
derbar geſtalteten Staubgefäßen, die es als Täubchen bezeichnet und 
ihnen Allerlei zu erzählen weiß? Eine andere ſchönblaue Blume er⸗ 
freut uns oft im Sommer, wenn wir ſie im Getreidefelde als ein⸗ 
jährige oder im Garten als perennirende Pflanze finden; es iſt die 
Blüthe des Ritterſporn (Delphinium). Es würde ermüden, die 
Ay aller Gattungen der Ranunkel⸗Gewächſe hier aufgezählt zu 
nden. 

Um den Zweck der Aufgabe zu erfüllen, genüge dem Leſer die 
Bemerkung, daß alle Pflanzen dieſer Familie faſt ohne Ausnahme 
giftig find, nur mit dem Unterſchiede, daß die Menge des Eiſtes 
und die Wirkung deſſelben bei den verſchiedenen Arten verſchieden 
iſt. Als beſonders giftige Arten find zu nennen; Aconitum, Del- 
phinium, Helleborus und Ranunculus, deren kurze Betrachtung hier 
folgen mag. 

Indem ich die Gattung Ranunculus übergehe, da ich in einem 
früheren Jahrgange des „Landwirth“ die verſchiedenen Arten deſſel— 
ben hinſichtlich ihrer giftigen Eigenſchaften und Wirkungen eingehend 
betrachtet habe und ſomit auf dieſen Artikel verweiſe, wende ich mich 
ſofort der Gattung Delphinium zu. : 

Faſt ebenfo wie die Wirkung von Ranunculus sceleratus und Ra- 
nunculus acris iſt die des auf unſeren Feldern wachſenden Ritter⸗ 
{vorn (Delphinium consolida). Größer iſt dieſelbe bei den in Süd: 
deutſchland, Italien und anderen in warmen Klimaten gelegenen 
Ländern wachſenden Arten. Vorzugsweiſe ſind es die Samen von 
ſcharſem Ritterſporn (Delphinium Staphisagria), die unter dem 
Namen „Läuſekörner“ bekannt find, welche ein ſcharf-narcotiſches Gift 
enthalten. Unterſuchungen haben dargethan, daß ſich in denſelben 


ein äußerſt ſcharfes Alkalold vorfindet, welches Delphinin oder Sta-“ 


phaſain genannt wird. Vergiftungen durch dieſe Pflanze auf öcono⸗ 
miſchem Wege find ſelten und werden meiſt auf medieiniſchem Wege 
veranlaßt, indem eine Abkochung von Kraut oder Samen derſelben 
als Purgirmittel oder zur Vertilgung von Eingeweidewürmern, Läu⸗ 


fen und anderen Paraſiten verwendet wird, wenn auch ſetzt ſeltener 
als früher. Kräftig narcoͤtiſch wirkt das gepulverte Alkalord, indem 
es, innerlich gebraucht, Erbrechen, Speichelfluß, Laͤhmung der Reſpi⸗ 
rationsorgane, Verminderung des Pulſes, Durchfall und Anäſtheſie, 


äußerlich angewendet Hautjucken und, wenn es in die Naſe gebracht 


wird, heftiges Nieſen verurſacht. 

In der Heilkunde, wo man die Samen früher als harntreiben⸗ 
des und wurmwidriges Mittel, auch als Brechmittel innerlich, und 
in Pulverform als wirkendes Medium in Salben zur Vertilgung 
von Schmarotzer⸗Thieren äußerlich anwendete, findet gegenwärtig 
weder die Pflanze und ihre einzelnen Theile, noch das Altaloid Ver⸗ 
wendung. 

Während hier die Samen am giftigſten waren, iſt es bei den 
Helleborus- Arten die Wurzel. Am giftigſten wirkt die Wurzel 
der Helleborus viridis. Chemiſche Unterfuhungen haben ergeben, 
daß das eigentlich wirkſame Princip zwei Glycoſide find, von denen 
das eine rein narcotifh, d. h. betäubend, anäſtheſirend wirkt und 
Helleborin genannt wird, während das andere, Helleborsin mit Na⸗ 
men, nur irritirende Wirkungen hervorzubringen vermag. Dieſes iſt 
es, welches außer einem Reiz auf die Schleimhäute und vermehrtem 
Urinabgang den Herzſchlag bei kleinen Doſen vermindert, bei größeren 
aber enorm beſchleunigt, um durch raſch erfolgte Lähmung plotzlich 
ſtill zu ſtehen. 

Ungleich giftiger iſt die Pflanzengattung Aconitum, deren ein⸗ 
zelne Arten als die giftigſten Pflanzen unter den Ranunculaceen an⸗ 
zuſehen find. Von den vielen Arten welche dieſelbe enthält und die 
man theils wildwachſend in Gebirgswäldern, theils cultivirt als 
Zierpflanzen mit oft ins Weißliche übergehenden Blumenkronen im 
Garten antrifft — dieſe haben in Folge der Cultivirung viel von 
ihrer giftigen Eigenſchaft verloren und bewahrheiten demnach die Be⸗ 
hauptung, daß Cultur oft die Grundeigenſchaften vernichtet — iſt es 
beſonders Aconitum Stoerkianum, welche als die giftigſte gilt. Wie 
bei Helleborus, fo iſt auch hier in der Wurzel das meiſte Gift eon⸗ 
centrirt, während das Kraut und vor allen Dingen die Samen ſehr 
wenig davon enthalten. Neben dieſen Wahrnehmungen hat man 
aber noch die Bemerkung gemacht, daß die Pflanze reſp. die Wurzel 
vor dem Blühen weit ſtärker wirkt und eine kleinere Doſis hinreicht, 
dem Leben des Thieres ein Ende zu machen, als nach demſelben. 
In Folge deſſen hat man nach der Urſache geforſcht und gefunden, 
daß die giftigen Wirkungen zwei Beſtandtheilen zuzuſchreiben ſind, 
von denen der eine conſtant iſt und eine organiſche Baſe von weißer 
Farbe in Pulverform darſtellt, die unter dem Namen Aconitin in 
der Mediein verwandt wird. Dieſes Alkaloid iſt von äußerſt bitterem 
Geſchmack und löͤſt ſich leicht in Alkohol und Aether, dagegen ſchwer 
im Waſſer. Der andere Stoff iſt inconſtant, da derſelbe ſich nur 
vor der Blüthezeit nachweiſen läßt und nach derſelben wahrſcheinlich 
in Folge von Verflüchtung oder Umbildung nicht mehr aufgefunden 
werden kann. Auch iſt man über die Natur deſſelben noch ſehr in 
Zweifel, da die angeſtellten Verſuche noch nicht die hinlängliche Auf: 
klärung gegeben haben. Nur ſo viel hat man wahrgenommen, daß 
demſelben ſcharf irritirende Eigenſchaften inne wohnen und es vor⸗ 
züglich dieſer Stoff iſt, welcher Brennen im Gaumen, Magenſchmer⸗ 
zen ꝛc. verurſacht. 

Das Aconitin muß als eins der fhärfften Gifte bezeichnet wer: 
den, indem ſchon eine Doſis von 1 Gran genügt, um hoͤher orga⸗ 
niſirte Thiere nach 1—3 Stunden zum Tode zu befördern, je nach⸗ 
dem es inſieirt oder eingegeben wird. Schwächer iſt die Wirkung 
der friſchen Wurzel, obgleich auch ſie für alle Thiere mit geringen 
Ausnahmen gefahrbringend iſt. An Pferden, welche eine nicht zu 
große Menge derſelben gefreſſen hatten, bemerkte man ſofort im 
Aufſtoßen, welches bei Hunden von Erbrechen begleitet war, Knirſchen 
mit den Zähnen, Speichelfluß, öfteres Umſehen nach dem Leibe, ein 
Zeichen, daß es Leibſchmerzen, ähnlich den Kolikſchmerzen, empfand, 
raſches und beſchwerliches Athmen, ſchnellen und krampfhaften Puls, 
vermehrte Urinabſonderung, dagegen Verſtopfung im Darmkanal. — 
Nachdem letztere verſchwunden war und die Thiere einen dünnen, 
ſchleimigen Miſt entleert hatten, ſtellte ſich Beſſerung ein. Nach grö⸗ 


ßeren Gaben aber erfolgte bedeutender Schwindel, in Folge deſſen 


das Thier niederſtürzte; das Sehvermoͤgen war vermindert, Kälte der 
Haut und Verminderung des Herzſchlages war fühlbar und gegen 
das Ende trat ein kalter Schweiß hervor. In Folge der eingetrete⸗ 
nen Lähmung der Reſpirations-Organe und des Herzens erfolgte 
der Tod. N 

Die Section ergab, daß die lähmende Wirkung ſich auf das 
Gehirn und deſſen Nerven, auf Rückenmark und Herz erſtreckte, die 
irritirende aber ſich außer an den erſten Wegen, welche das Gift 
paſſirte, in Entzündung des Magens und Darmkanals offenbarte. 
Das Herz war meiſt ſchlaff und mit dünnflüſſigem Blut angefüllt. 

Als Gegenmittel dienen außer Pflanzenſäuren und gerbſtoffhalti⸗ 
gen Getränken Tannin und Jod. 

Die früher in der Heilkunde oft angewendete Tinetura aconiti, 
dargeſtellt aus dem Extract, welches man aus den Blättern des 
Eiſenhuts gewinnt und dieſem eine 10 —12 fache Menge Weingeiſt 
zuſetzt, wird jetzt nur noch und beſonders nach neuerdings erfolgten 
glücklichen Verſuchen von den Homöopathen bei Gicht, Rheumatismus 
und paralytiſchen Krankheiten angewendet. i 


Auswärtige Berichte. 


Berlin, 18. Februar. [Vom Sone norddeutſcher 


Landwirthe.] Der dritte Congreß norbveuticher Landwirthe wurde 
am Montag den 14. d. M. im großen Feſtſaale des neuen Rathhauſes 
von dem Vorſizenden des geſchäftsfuͤhrenden Ausſchuſſes, Herrn v. Sänger 
euren) eröffnet. Die Zahl der anweſenden Mitglieder des Congreſſes 
elief ſich auf ca. 400, während an dem vorjährigen 7 0 nur ca. 

200 Mitglieder theilgenommen hatten. Nach einer kurzen Anſprache des 
Herrn v. Sänger, ſowie mehreren geihäftlihen Mittheilungen ſeitens 
deſſelben, wurde er auf den Vorſchlag des Herrn v. Sedenporf wiederum 
zum erſten, Herr v. Benda zum zweiten und ums zur Lippe (Sachſen) 
zum dritten Präſidenten durch Acclamation gewählt. Gleichzeitig wurde 
dem Vorſtande die Ernennung der Schriftführer anheimgegeben; es wur⸗ 
den hierzu ernannt: Die Herren Bertelsmann (Bromberg), Bueck 
(Stannaitſchen), Wilmanns (Berlin), Schalburg, Korn und Witt 
(Bogdanowo). Mit einem Hoch auf den König leitete Herr v. Sänger 
hierauf die Verhandlungen ein. Die Tagesordnung vom 14. war das 
Genoſſenſchaftsweſen. Referent über daſſelbe 5 Profeſſor 
Birnbaum (Leipzig), Correferent: Herr Limburg (Bitburg), Beide 
erren, beſonders rof. Birnbaum, ſprachen in längerer ede für folgenden 

ntrag, 5 n e angenommen wurde: 
n Erwägung, da 
3 a, der Betrieb ſolcher Waldungen, an deren Erhaltung ſich kein 


allgemeines Intereſſe knüpft, bedingungslos freigegeben werden 


kann, 

b. die Bewirthſchaftung ſolcher Grundstücke, welche nur als Wald 
und zwar ohne Stockrodung ausgenutzt werden können, 
nur inſofern unter 1 u ſtellen iſt, als Commiſſionen, zur 
Fele aus freigewählten Grundbeſitzern und zur Hälfte aus 
ocalkundigen Forſtbeamten beſtehend, über genoſſenſchaftlichen 
Betrieb ſich zu verſtändigen haben; f 

c. diejenigen Wälder aber, an deren Bewirthſchaftung in ge: 
8 enen Beſtänden das allgemeine Intereſſe betheifigt 
ft, als ſolche unbedingt erhalten werden müſſen, * 


E 


d. die Bildung von Zwangsgenoſſenſchaften jedoch nur dann ge⸗ 
rechtfertigt erſcheint, wenn alle anderen Mittel ſich als wirkungs⸗ 
los erwieſen haben, 

wolle der Congreß beſchließen, 
bei der hohen Bundes⸗Regierung zu beantragen: 

1) für Berufung internationaler Conferenzen zur Regelung der 
Waldſchutzfrage überhaupt wirken zu wollen; 

2) innerhalb des Bundesgebietes ungeſäumt Erhebung darüber 
veranlaſſen zu wollen: 

a, in welchem Umfange Schutz⸗ oder Bannwälder unbedingt 
nothwendig ſind; 

b. „ zu deren Ankauf durch den Staat erforder⸗ 
ich wäre; 

o, welche Mittel der Verkauf ſolcher Staatswaldungen, welche 
nicht als geſchloſſene Beſtände erhalten werden müſſen, eventuell 

der Verkauf anderer Grundſtücke disponibel machte; 

3) bis zur Erledigung dieſer Vorfragen jede Entſchließung über 
etwa zu erlaſſende Waldſchutzgeſetze vertagen zu wollen. 
Außerdem wurden in dieſer Sitzung noch folgende Anträge, nachdem 
dieſelben von den Antragſtellern begründet worden, von der Verſammlung 

zum Beſchluſſe erhoben: 
1) Der Antrag des Herrn Sombart— Ermsleben; 

Der Congreß wolle beſchließen: f 

I. Das Geſetz für den Norddeutſchen Bund vom 4. Juli 1868, be⸗ 

treffend die privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften, enthält namentlich in feinen §8 12 (So: 
lidarhaft) und 38 (jederzeitiger Austritt) Beſtimmungen, welche 
dem landwirthſchaftlichen Gewerbe und dem Real-⸗Credit es nicht 
re ſich deſſen Wohlthaten überall erfreuen zu können. 
ahingegen enthält das deutſche Handelsgeſetzbuch, welches 
unter dem 5. Juni 1869 zum Bundesgeſetz erhoben iſt, Beſtim⸗ 
mungen, namentlich in ſeinem zweiten Buche, welches 
von den offenen Handels⸗Geſellſchaften, 
von den Commandit⸗Geſellſchaften und 
von den Actien⸗Geſellſchaften 
handelt, deren Grundſätze unter gewiſſen Vorausſetzungen erfolg⸗ 
reicher als die des Genoſſenſchafts⸗Geſetzes ſich in der Landwirth⸗ 
ſchaft anwenden laſſen. ; : 
III. Der Congreß 1 gt deshalb ſeinen Ausſchuß, eine Commiſ⸗ 
ion von geeigneten Männern einzuſetzen und dieſelbe mit der 
usarbeitüng eines Geſetzentwurfes zu betrauen, welcher den 
Reſolutionen ad I, und II. im Intereſſe der Landwirthſchaft 
Rechnung trägt. 
IV. Dieſer 1 iſt dem Herrn Bundeskanzler zur Prüfung 
und weiteren Veranlaſſung ſeitens des Ausſchuſſes zu überreichen. 
2) Der Antrag des Herrn Dr. Frank — Staßfurt h 
„Der Congreß Norddeutſcher Landwirthe erkennt die Wichtigkeit 
der Genoſſenſchaften für Cultur und Canaliſirung der Moore 
und für Beſeitigung des Moorbrandes an und empfiehlt die⸗ 
ſelben der Beachtung der Regierungen und der Privaten.“ 
Am Dienſtag, den 15. d., folgte die Berathung über die Intereſſen⸗ 
vertretung. Referent über dieſelbe war Herr Bertelsmann, Cor⸗ 
referent Herr v. Wedell. Als der Letztere ſprach, trat der Kronprinz in 


den Saal, zu deſſen Begrüßung ſich die Verſammlung erhob. Die Debatte 


über dieſen Gegenſtand war ziemlich lebhaft. Herr Schumacher —Zarchlin 
vertheidigte den Ausſchuß gegen den Vorwurf der Uneinigkeit. Herr Witt 
. — führt des Längeren aus, daß man den Werth einer ſolchen 
ogenannten Intereſſenvertretung nicht überſchätzen u und ſpricht gegen 
den — eingegangenen Antrag des Herrn v. Wedemeyer, „bei 
den Wahlen zu den geſetzgebenden Körperſchaften die landwirthſchaftlichen 
Intereſſen mehr in den Vordergrund zu ſtellen.“ Jeder Abgeordnete ver⸗ 
trete das ganze Volk mit ſeinen verſchiedenen Intereſſen und dürfe nicht 
die Intereſſen eines Standes bevorzugen. Von den übrigen, noch ſehr 
ahlreichen Rednern ſprachen die meiſten im Sinne des Referenten, worauf 
olgende Beſchlüſſe des dritten Congreſſes Norddeutſcher Landwirthe in der 
Frage: Landwirthſchaftliche Intereſſenvertretung angenommen worden. 
Der Congreß beſchließt: 5 


1. Die we m der landwirthſchaftlichen Intereſſen an der 

Centralſtelle des Norddeulſchen Bundes, in Beziehung auf die Geſetz⸗ 
ebung und Verwaltung, iſt einer aus Delegirten der landwirthſchaftlichen 
auptvereine gebildeten Körperſchaft zu übertragen. 

2. Die einzelnen Staaten des Norddeutſchen Bundes werden in dieſer 
Körperſchaft durch ſoviel Delegirte vertreten, als ſie Stimmen im Bundes⸗ 
rathe haben. — Zur Wahrnehmung der landwirthſchaftlichen Intereſſen 
bei dem Bundesrathe des Zollvereins treten zu der Delegirten⸗Körperſchaft 
Delegirte der nicht zu dem Norddeutſchen Bunde gehörigen Staaten des 
Jollvereins hinzu. Jeder Vereins⸗Staat kann ſoviel Delegirte entſenden, 
wie er Stimmen im Bundesrathe hat. 

3. Der Congreß richtet an die anweſenden Delegirten der Hauptver⸗ 
eine das Erſuchen, die Gründung einer derartigen Vertretung ſchleunigſt 
zu bewirken. 
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4. Die Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen in den Einzeln⸗ 
Staaten des Norddeutſchen Bundes bleibt deren Autonomie überlaſſen. 

5. In den einzelnen Staaten iſt eine Centralſtelle zur Wahrnehmung 
der landwirthſchaftlichen Intereſſen nothwendig. Die Mitglieder dieſer 
Centralſtelle müſſen zum überwiegenden Theile aus der freien Wahl der 
Hauptvereine hervorgehen. l 

6. Die Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen in den einzelnen 
Provinzen reſp. Regierungsbezirken des preußiſchen Staates iſt einem Aus⸗ 
ſchuſſe des betreffenden landwirthſchaftlichen Hauptvereins zu übertragen. 

7. Dieſer Ausſchuß geht aus der Wahl der landwirthſchaftlichen Haupt⸗ 
vereine hervor. 5 i 

8. Für die Centralſtellen in den einzelnen Staaten und für die Be⸗ 
zirksvertretung ift die geſetzliche Anerkennung zu erſtreben. 
5 1 


III. 

9. Der freie Congreß iſt im Sinne der vorjährigen Beſchlüſſe beizu⸗ 
behalten. 

Am Mittwoch, den 16. d., wurde zunächſt vor Eintritt in die Ta⸗ 
gesordnung folgender Antrag des Herrn von Kneſebeck ohne Debatte 
angenommen: 2 - 

„Der dritte Congreß Norddeutſcher Landwirthe erkennt es als 
dringendes Bedürfniß an, daß die landwirthſchaftlichen Intereſſen 
im Bundesrathe direct entweder durch den jeweiligen Miniſter 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten oder durch einen 
von ihm zu deſignirenden Commiſſarius vertreten werden und 
bittet rg den Herrn Bundeskanzler, das Weitere veranlaffen 
zu wollen.“ 

Hierauf folgte Berathung über den Antrag des Herrn v. Wede⸗ 
meyer, der le nach längerer und ziemlich ſtürmiſcher Debatte mit 
nicht zu ſtarker Majorität in folgender Faſſung von dem Congreſſe zum 
Beſchluſſe erhoben wurde: $ 

„Die Erfolge oder Mißerfolge der Vertretung der landwirth⸗ 
88 ntereſſen durch den Bundescultur⸗Rath wird weſent⸗ 
ich bedingt durch die Vertretung, welche dieſe Intereſſen in den 
Landesvertretungen finden. Es erſcheint daher dringend gebo⸗ 
ten, auf eine ſtärkere Vertretung der landwirthſchaftlichen In⸗ 
Nea e geſetzgebenden Körperſchaften mit größter Energie 
inzuwirken.“ ö f 

Der Kronprinz beehrte die Verſammlung, welche ſich zu ‚feiner Be⸗ 
grüßung von ihren Sitzen erhob, wiederum mit ſeinem Beſuche. 

ierauf trat die Verſammlung in die Tagesordnung dieſer Sitzung 


— Debatte über die Steuerfrage — ein. Referent über dieſelbe war 


ert v. Behr, Correferent Herr General ⸗Secretär Bue ck. Beide ſprachen 

. längerer, eingehender Rede. Nach lebhafter Discuſſion, an welcher ſich 

eine große un. von Mn betheiligte, wurden folgende Anträge durch 
ajoritätsbeſchluß angenommen: .. 

8257 5 65 iſt auf eine gleichmäßige Vertheilung der Steuern hinzu⸗ 
wirken, damit der bis dahin überbürdete Grundbeſitz auf gerech⸗ 
tem Wege entlaſtet werde. 

2) Der Congreß wolle ſeinen neu zu wählenden Ausſchuß beauf⸗ 
tragen, eine Commiſſion (cum facultate cooptandi) zu wählen, 
welche die Steuerfrage einer eingehenden Prüfung unterzieht, 
auch Vollmacht erhält, Preisaufgaben für die beiten Darſtellun⸗ 

en dieſer Wa . und das Reſultat ihrer Ar⸗ 

f en baldmöglichſt veröffentlicht. 8 

3) be bm rwägung wurden der Commiſſion folgende 

Theſen empfohlen: 

a. der Kostner bei den Hypotheken⸗(Grundbuch⸗) Aemtern 


it fo niedrig zu normiren, daß er nur die Koſten der be⸗ 
ar > heffenben Ansverwaltung deckt: 
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b. der Stempel für Kaufverträge über Grundſtücke iſt auch mer 
ſentlich herabzuſetzen; 
o, der durch obige Reformen entſtehende Ausfall an Staatsein⸗ 
nahmen iſt durch Reviſion der an den Norddeutſchen Bund 
u übertragenden Stempelgeſetzgebung zu decken unter Durch⸗ 
Führung des Grundſatzes, daß auch die Capitalbewegung in 
möglichſter Vollſtändigkeit erfaßt werde; 
d. durch eine rationelle Scheidung zwiſchen den Aufgaben des 
Staats und zwiſchen denen feiner kommunalen Verbände iſt 
a größtmögliche Decentraliſation, beſonders in Beziehung 
De wirihſchaftlichen Aufgaben des Volkslebens, hinzu⸗ 
wirken; 
e. demgemäß iſt den Communalverbänden (Gemeinden, Kreiſen, 
Provinzen) die ganze Grund⸗ und Gebäudeſteuer für ihre 
Aufgaben zu überweiſen, gleichzeitig auch durchweg die 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer aufzugeben. 
Der Ausfall der Staatskaſſe⸗iſt zu decken entweder durch eine 
auf Selbſteinſchätzung baſirte Einkommenſteuer, oder durch eine 
Erhöhung der Tabalſteuer, oder durch eine Umwandlung der be⸗ 
ſtehenden Schutzzölle in Finanzzölle. 

4) Die Commiſſton wird beauftragt, bei dem Herrn Bundeskanzler 
dahin zu petitioniren, daß dieſes Jahr das Zollparlament zu 
einer Seſſion einberufen und demſelben eine Reform der Zoll⸗ 
tarife, ſpeciell der Eiſenzölle, vorgelegt wird. — Schluß 4 Uhr. 
Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr im Engliſchen Hauſe. Tages⸗ 
ordnung; Realereditfrage. 

Ueber die Verhandlungen der folgenden Tage, ſowie über hervorragende 
Momente der einzelnen Verhandlungen berichte Ihnen das nächſte Mal. 


Laibach, im Febr. [Land wirthſchaftliche Zuſtände Krains, 
Oeſterreich.] Die hier kürzlich erfolgte Wahl des k. k. Landeshaupt⸗ 
manns Dr. v. Wurzbach zum Präſidenten der k. k. krain. Landwirthſchafts⸗ 
Wide erweckt bei den meiſten Landwirthen neue Hoffnungen für das 
Wiederaufblühen unſerer e Gewerbe, indem deſſen an⸗ 
erkannte Thätigkeit erwarten läßt, daß er diejenigen Kräfte heranziehen 
wird, welche zerſtreut im Lande wirklich vorhanden ſind, um den allge⸗ 
meinen Aufſchwung der Agricultur zu fördern, was Noth thut, da ſeit 
langer Zeit hier ein vollſtändiger Stillſtand eingetreten war. 

Es fehlen hier die neuen beſſern Ackergeräthe gänzlich, und ſelbſt auf 
mehreren größeren landtäflichen (Ritter) Gütern iſt der alte lange wen: 
diſche Ackerpflug und die hölzerne Egge noch täglich im Gange. Der Bauer 
legt mit dieſem urzeitlichen Pfluge und drei Mann (vie zur Bedienun 
verfelben mit einem Geſpann gehören) eine 5 Zoll tiefe Ackerkrume einma 
zu einer Sagt rechts, dann zur andern links und zur dritten wieder rechts 
um, und hält es für unndthig, ſeinen Acker im Herbſte zu ſtürzen. 

Seit Menſchengedenken hat dieſer obere Theil der Ackerkrume unaus⸗ 
geſetzt die Ernten hergeben müſſen, ohne daß der ausgeſogene Acker außer 
einigem Laubdünger irgend einen Erſatz für die entzogenen Kräfte erhalten 
hat; denn auf den Dungſtätten läuft die Gülle faſt überall unbenutzt 
davon und kommt nicht auf die Felder! 

Tiefpflüigen kennt man kaum dem Namen nach, und der Anbau von 
Futterkräutern (Klee) geſchieht in ſo geringem Maßſtabe, daß man ge⸗ 
nöthigt iſt, das Vieh fortwährend auf den zertretenen Weideplätzen nutzlos 
Detumguagen: obgleich dieſe elenden Viehweiden großentheils, zu guten 
tragbaren Aeckern umgeſchaffen, einen dreifachen Viehſtand zu ernähren im 
Stande wären. — An ein Düngen der Wieſen denkt auch der große 
Gutsbeſitzer kaum. 5 a 

Welche Erträge ein aufgelockerter Boden hier giebt, geht aus dem 
Umſtande hervor, daß im vorigen Jahre auf der landw. Verſuchsſtation 
Bu Er eine neue eingeführte Kartoffelgattung einen 4Ofachen Ertrag 
eliefert hat. 5 
5 Der Umſtand, daß nur wenige landtäfliche Güter Scheuern, die Bauern 
aber nur die ſogenannte „Harfe“ zur Aufbewahrung des Getreides haben, 
macht dem Landmanne übermäßige und theilweiſe ganz nutzloſe Arbeit. 
Die Harfe, welche in naſſen Jahren zum Aufhängen des ungetrockneten 
Getreides ſehr nützlich iſt, wenn man das Feld ſofort zur zweiten Frucht 
benutzen will, wird in der Regel permanent auch dann benutzt, wenn man 
das Getreide auf dem Felde trocknen könnte. — Hierdurch ſieht man ſich 
genöthigt, um Raum zu erhalten, das Getreide ſchon in der Ernte⸗ und 
Saatzeit auszudreſchen, und zwar zu Zeiten, wo man nothwendig andere 
N verrichten ſollte, während in der Winterszeit gar nichts 
ethan wird. 

x Solche Zuſtände find auch Urſache, daß jetzt größere Güter meiſtens 
in die Hände von Fremden übergehen, welche den rationellen Betrieb der 
Landwirthſchaft beſſer kennen, und es wird dies wahrſcheinlich künftig noch 
mehr der Fall werden, denn im Allgemeinen giebt es hier Weizenboden 
überall; man macht jährlich auf einem Felde zwei Ernten, indem man 
in der Regel nach Weizen oder Wintergerſte als zweite Frucht Haide⸗ 
korn ſäet, das ebenfalls bis zum Herbft noch reif wird. 

Es werden hier alle bekannten Getreidearten Norddeutſchlands und des 
Südens, beſonders auch viel türkiſcher Weizen, Wintergerſte, Winterlein, 
Sirk ꝛc. gebaut. En } 

Die Getreidepreiſe find hier jenen von Ungarn gleich. Abſatzquellen 
ſind genügend vorhanden. . ; Hr 

Käſereien und landw. Fabriken giebt es wenig im Lande. 

Der Weinbau und die Bienenzucht werden ſtark betrieben. Die 
Viehzucht wirft die beſten Erträge ab. 2 

Die Güterpreife find im Allgemeinen noch ſehr niedrig, denn es find 
Rittergüter mit guten Gebäuden von 5—600 Morgen (2 —300 Joch) noch 
verkäuflich, die nicht halb ſo viel koſten, als in Schleſien, Sachſen oder 
am Rhein. Theilweiſe haben ſie noch ſchöne 3 (worin vereinzelt 
edle Kaſtanien), deren Holzwerth die ganze Kaufſumme deckt, 
und ſie kann man (à 1500 Joch) mit einem Capital von 6000 Thlr. 
acquiriren! — Hoffentlich wird der Zuzug rationeller Landwirthe jetzt, 
nachdem durch neuere djterr. Geſetzgebung und Verfaſſung der Aufenthalt 
den Fremden ſehr angenehm gemacht wurde, nach hieſiger Gegend, wo 
Arbeitskräfte und Verkehr vorhanden, bald ein recht reger werden, und 
dann werden die intelligenteren Beſitzer ſich durch Genoſſenſchaften ver⸗ 
binden und ſichere angenehme Exiſtenz verſchaffen können. 

Referent, ſeit Jahren Landwirth in hieſiger Gegend, welchem das 
Land und ſeine Bewohner ſehr lieb ee wünſcht dieſes und iſt 155 
bereit, ſoliden, ſtrebſamen jüngern Landwirthen uneigennützig mit Rath 
an die Hand zu gehen, wenn ſie ſich an ihn durch die Redaction der 
Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung wenden. R. 


Aus Ungarn, 18. Februar. [Mühlen und Meblhandel. — 
Landwirthſchaftliches aus dem Neutraer Comitate.] 

Die Müllerei iſt im Laufe der letzten 20 Jahre in den Culturſtaaten 
zum großen Theil aus den Händen des Handwerks in die Fabrikinduſtrie 
ee Die Windmühlen verſchwinden zuerſt und auch die Waſſer⸗ 
mühlen können oft die Concurrenz mit den Dampfmühlen nicht aufrecht 
erhalten. So lange es ſich bei letzteren allein um den Wettſtreit mit dem 
handwerksmäßigen Betriebe handelte, gaben ſie alle oder wenigſtens die⸗ 
jenigen unter ihnen, welche ſich einer 5 1 Leitung erfreuten, ſehr hohe 
Dividende. Die Folge davon war, daß ſich ihre Zahl raſch vermehrte, 
und daß fie daher ſeit einigen Jahren ſich gegenjeitig den Abſatz ſtreitig 
zu oa — gezwungen ſind. Man glaubte das Geſchaͤft dadurch rentabler 
u machen, daß man die neueren Etabliſſements viel größer und leiſtungs⸗ 
fähiger als die beſtehenden einrichtete, indem man damit an den allge⸗ 
meinen Geſchäftskoſten ſparen wollte. Und dies geſchah nicht blos in 
Ungarn, ſondern auf dem ganzen Continent. In Bezug auf den Abſatz 
— — man ſich dabei um ſo weniger Sorgen, als allgemein die Meinung 
vorherrſchend war, daß der Export von Mehl an Stelle des Getreideerports 
treten würde, da die Brachterſparniſte wegen des geringern Gewichts des 
Fabrikats bedeutend genug wären, um dahin zu führen; die Eiſenbahnen, 
welche vorher Mehl meiſt höher als das Rohproduct tarifirt hatten, fügten 
ſich denn auch dem Gedränge der Mühlenintereſſenten und machten die 
Tarifſätze für beide Artikel gleich. Der ſtarke Mehlexport zur Deckung des 
Bedarfs von Frankreich und England, welche theilweiſe Mißernten erlitten 
hatten, ſchien denn auch die optimiſtiſchen Vorausſetzungen alle zu beſtä⸗ 
tigen. Seit beinahe / Jahren hat aber dieſer Export, ſelbſt bei Herab⸗ 
ſezung des Mahllohns auf einen Punkt, den man noch kurz vorher für 
ruinirend gehalten hätte, nicht mehr ſoreirt werden können, und dies iſt 
nicht blos in Ungarn der Fall. Alle großen Dampfmühlen des Continents 
und Nordamerikas befinden ſich in ähnlicher Lage. Im Weſten Nord⸗ 
amerika's haben drei Viertel der Mühlen ſich genöthigt peichen, ihre 
Thätigkeit einzuſtellen. Allenthalben wird mit halber Kraft gearbeitet, 
ſelbſt auf Plätzen, wo die Müller nicht gleich den Peſthern durch ſelbſt⸗ 

emachte Concurrenz die Preiſe des Rohproducts zu ſteigern gezwungen 
ind, Allerdings hat es an Unterſuchungen über die Gründe der augen⸗ 
blicklichen Geſchäftsſitugtion, welche die Millionen, die in der Mühſen⸗ 
branche auf ſichere und höhere Renten hofften, in eine ziemlich precäre Lage 
brachte, nicht gefehlt und beſonders in Ungarn iſt daraus ſchon eine ziem⸗ 
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lich umfangeride Literatur erwachſen, da nirgends die Speculation rain: 
ähnlicher Weiſe und faſt plötzlich auf dieſe Induſtrie geworfen hat — Wo 
man dagegen ſeit einer Reihe von Jahren in dieſer Branche gearbeitet 
hat, weiß man, daß, im Fall keine Ueberproduction durch zu große Ver⸗ 
mehrung ſolcher Fabrikanlagen ſtattfindet, und im Fall die Geſchäftsleiter 
ſich von der für fie ſehr verführeriſchen Getreideſpeculation ferne halten, 
gut dirigirte Mühlen in den Jahren, welche mit niedrigen Getreidepreiſen 
eröffnen, hohe Dividenden, Dun hen in den Jahren, welche Anfangs hohe 
und ſpäter ſinkende Getreidepreiſe haben, ſehr mäßige Dividenden geben, 
und dies einfach deshalb, weil der „eiſerne Beſtand“ des Etabliſſements 
bei ſteigenden Conjuncturen am Ende des Jahres einen Mehrwerth reprä⸗ 
ſentirt, während er umgekehrt einen Verluſt involvirt. Dazu kommt noch, 
daß bei niedrigen Preiſen das in dieſem „eiſernen“ Beſtand ſteckende Ca⸗ 
pital um Vieles kleiner, alſo weniger Zinſen frißt. Im großen Durch⸗ 
ſchnitt haben ſolche Unternebmungen, gute Jahre und ln „abe zu⸗ 
ſammengerechnet, ziemlich befriedigende Dividenden gegeben. geſehen 
hiervon haben die meiſten neuern großen Dampfmühlen, darunter auch die 
ungariſchen, zur Unterhaltung ihres vollen Betriebes vorzugsweiſe auf 
einen cont nuirlichen Export gerechnet, und bei dieſem Export waren ihre, 
Augen vorzugsweiſe auf England gerichtet, Nun hat aber der Export 
nach jenem Lande gerade von dieſem Artikel in letzter Saiſon eine gewal⸗ 
tige Abnahme erfahren, obgleich gleichzeitig der Import von Weizen un⸗ 
geheuer gewachſen iſt. Bei einer Zufuhr von 36 ½ Millionen Centner 
Weizen wurden im vorigen Jahre in England nur 5 ½ Millionen Centner 
Mehl importirt Dagegen ftellte ſich dort in den letzten 15 Jahren das 
Verhältniß der Weizen zu der Weizenmehlzufuhr wie folgt: Weizen Centner: 
m Jahre 1855 11,560,042, 1856 17,648,943, 1857 14,894,814, 1858 
8,380,782, 1859 17,337,329, 1860 25,484,151, 1861 29,955,542, 1862 
41,033,503, 1863 24,354,171, 1864 23,196,714, 1865 20,962,963, 1866 
23,156,329, 1867 34,645,569, 1868 32,850,000, 1869 36,342,851. Wei 90 
mehl Centner: 1855 7,962,071, 1856 9,141,842, 1857 8,654,033, 18 8 
9,235,198, 1859 10,946,331, 1860 12,419,096, 1861 11,223,078, 1862 
4,678,333, 1863 5,978,422, 1864 7,975,935, 1865 8,731,949, 1866 
12,295,803, 1867 11,272,651, 1868 2,980,000, 1869 5,251,573. 

In den erſten 5 Jahren dieſer Periode 1855 bis 1859 betrug alſo der 
Import von Weizen ca. 79%, Millionen Centner, und von Weizenmehl 
ca. 45%, Millionen Centner. Mehl verhielt ſich hierbei zu Weizen wie 
57 zu 100; in den letzten 5 Jahren find dagegen zugeführt ca. 147%, Mil⸗ 
lionen Centner Weizen und nur 401 Millionen Centner Mehl, alſo Mehl 
zu Weizen nur wie 27½ zu 100. Im Verhältniß zu Weizen iſt alſo in 
dieſem Zeitraum der Mehlimport um mehr als die Hälfte kleiner geworden. 
Die vorſtehende Ueberſicht zeigt, daß in dieſem langen Zeitraum, der den 
Aufſchwung der modernen Müllerei auf dem Continent in ſich ſchließt, in 
dem Hauptimportlande England die Mehlzufuhr trotz der großen Schwan⸗ 
kungen durchſchnittlich im Vergleich zur Weizenzufuhr eine erhebliche Ver⸗ 
minderung erfahren hat. Vergleicht man den Durchſchnittspreisſtand in 
den verſchiedenen Jahren, ſo findet man, daß auch die Höhe des Werthes 
auf den Mehlimport keinen Einfluß hatte. In der That hängt die Größe 
der engliſchen Mehlzufuhr haupiſächlich davon ab, ob die Vereinigten 
Staaten und Frankreich als Verkäufer auftreten. Das Mehl von den 
übrigen Ländern des Continents hat ſich noch immer auf den engliſchen 
Märkten nicht in durchgreifender Weiſe concurrenzfähig erwieſen. Gegen⸗ 
wärtig vernimmt man z. B., daß in New⸗York das ungeheure Quantum 
von 500,000 Barrels Mehl lagert, welches wahrſcheinlich zum großen Theil 
nach England gehen wird, und daß die franzöjiihen Nordhäfen Offerten 
von dieſem Artikel machen zu Preiſen, welche beinahe den Import nach 
Deutſchland geſtatten würden. Dem amerikaniſchen Mehl kommt bei dieſer 
Concurrenz, die durch die ungeheuren Diſtanzen zu einem wichtigen Factor 
ſteigende Frachtdifferenz gegen den überdies leichter verderblichen Weizen 

u ftatten, während den franzöſiſchen Mühlen die durch langjährige Er⸗ 
ahrungen erworbene Kenntniß des engliſchen Marktes und dası billige 
Capital, ſowie die billigen Kohlen zur Seite ſtehen. Das ſind drei Punkte, 
welche beſonders die Concurrenz der ungariſchen Mühlen erſchweren. Der 
Vortheil, in einem Territorium zu liegen, welches zu den reichſten Weizen⸗ 
ländern der Welt gehört, wird, ſelbſt wenn man annimmt, daß die Aus⸗ 
breitung der Bodencultur in den letzten Jahren die Wiederkehr faſt totaler 
Mißernten verhindert, dadurch zum proben Theil aufgehoben. Die Kennts 
niß des engliſchen Marktes mag freilich von den Betheiligten, wenn fie es 
an den nöthigen Anſtrengungen nicht fehlen laſſen, in nicht langer Zeit 
erworben werden können, und die neuen Bahnen werden hoffentlich die 
Kohlenpreiſe durch Abkürzung der Diſtanzen und Herabſetzung der Tarife 
wenigſtens in die Nähe des Niveaus der weſtlichen Märkte bringen, aber 
billiges Capital iſt viel weniger leicht erreichbar. Die coloſſalen Bedürf⸗ 
niſſe des öſterreichiſch⸗ungariſchen Geldmarktes müſſen den Zinsfuß um jo 
eher 2-3 pCt. höher halten als auf den weſtlichen Märkten, weil die un: 
geordneten Balutaverhältnifie ſchon in ſich eine Barre gegen das Eins 
ſtrömen fremden Geldes bilden. Und wenn nun jenſeits der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Grenze das Capital durch eine Rente von 6—7 pCt. den in⸗ 
duſtriellen Unternehmungen zugeführt wird, fo iſt hier, wo die ſicherſten, 
nicht durch Handelsconjuncturen berührten Capitalsanlagen dieſelbe Rente 
gewähren, eine weſentlich höhere Verzinſung nöthig, um auf die Dauer 
den Beſtand von Mühlen und anderen Fabrikanlagen zu ſichern. 

Unverkennbar mehrt ſich die Zabl der Käufer aus dem Weiten, die in 
Ungarn und namentlich im Neutraer Comitate Grundbeſitz erwerben wollen. 
Abſolut gerechtfertigt iſt dieſe Erſcheinung, weil die Bodenwerthe gleicher 
Productions⸗Qualität wenige Meilen weſtlich von dort in Niederösterreich 
und Oeſterr.⸗Schleſien unverhältnißmäßig höher ſtanden, ohne daß ſie, wie 
ſich jetzt die Verhältniſſe ſtellen, höhere Durchſchnitts⸗Reinerträge gaben. 
Es vollzieht ſich eben nur das Geſetz vom Gleichgewicht, welches ſeit lange 
und bis vor wenig Jahren durch politiſche Befürchtungen geſtört war. 
Viele Beſitzungen wechſelten in dortiger Gegend ſeit Kurzem kaufe oder 
pachtweiſe ihre Inhaber, doch dürften auch dieſe Acquiſitionen in wenig 

ahren wieder als ſehr billig zu betrachten ſein, ſo daß rationell geleitete 
andwirthſchafts⸗Unternehmungen in dortiger Gegend immer noch lange 
vortheilhafter bleiben werden, als anderswo in Ungarn, Die Böden der 
Gegend im Allgemeinen zwar, beſonders aber commerciell günſtig liegende 
Rübenböden, oder ſolche, die man durch fleißige Arbeit doch dazu machen 
kann, ſind in letzter Zeit ungeheuer in ihrem Werthe geſtiegen. Dies 
ſpricht ſich in Käufen und Pachtungen aus, und dürfte mik 40 pCt. gegen 
einige Jahre früher nicht zu hoch gegriffen fein. Auf dem Gebiete der 
Induſtrie, welche ſich der Verfeinerung des Boden⸗Productes widmet, 
gehen Leben und Tod nebeneinander. Während in Tyrnau, Tawornok 
und Klein⸗Tapolesan drei große Zuckerfabriken mit großen und gerechten 

offnungen ihre erſte Campagne machen, hat es die größte Rübenſpiritus⸗ 
abrik der Gegend, welche erſt vor einem Jahre erhaut wurde, vorgezogen, 
ihre Rüben an eine Zuckerfabrik zu verkaufen, anſtatt ſie auf Spiritus zu 
verarbeiten, und die Neutraer Dampfmühle, welche vor etwa 5 Jahren er⸗ 
baut wurde, hat zuerſt dem Erbauer das Anlage⸗Capital verlieren gemacht, 
und jetzt haben die Erwerber Zahlungen und Betrieb eingeſtellt. U. A. 


Aus Galizien, 16. Februar. [Die landw. Lehranſtalt in Du⸗ 
blany. — Landwirthſchaftliches und Induſtrielles aus Nord⸗ 
böhmen und Oeſterr.⸗Schleſien. — Einfuhr von Gälich'ſchen 
Saatkartoffeln.] ! 

Die landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Dublany, welche kümmerlich 
dotirt iſt, bildet alle Pas nur 6 bis 7 Individuen, welche den Anforde⸗ 
rungen entſprechen. Das Staatsminiſterium hat für die Vergrößerung der 
Anſtalt 6000 Fl. gewidmet, aber das wird noch nicht das jährliche Deficit 
von mehr als 3000 Fl. decken. Um dieſe Anſtalt auf den gehörigen 
Standpunkt zu bringen, müßte die Dotation jährlich wenigſtens auf 
10,000 Fl. gebracht werden. Dann wird ſie im Stande ſein, alle Jahre 
das Doppelte und Dreifache der Zöglinge auszubilden. 

Aus Nordböhmen wird über dort herrſchende Kohlennoth geklagt. — 
Induſtrielle landwirthſchaftliche und politiſche Blätter ſtimmen in den ge⸗ 
meinſamen Chorus ein, und Conceſſionen und Geſellſchaften für Kohlen⸗ 
bahnen ſchießen wie Pilze aus der Erde. Die Sachlage iſt aber auch der 
ernſteſten Erwägung werth, und beſonders ſind es die landwirthſchaftlich⸗ 
techniſchen Gewerbe, welche in Mitleidenſchaft gezogen werden. Der Ver⸗ 
brauch an Kohle iſt aber auch in der erſtaunlichſten Progreſſion geſtiegen; 
ſo hat z. B. die 19680 0 Bahn im Jahre 1858 512,000 Ctr., im 
Jahre 1868 aber 18,000,000 Ctr. befördert, und trotz alle dem ftellt ſich 
ein Mehrbedarf von ca. 7 Millionen Ctr. heraus, für den vorerſt keine 
Deckung iſt. Nach einer ſachgemäßen Zuſammenſſtellung ſtellt ſich in den 
letzten drei Jahren die Steigerung der Kohlenconſumtion in Böhmen auf 
rund 15 Millionen Centner; dieſem Mehrverbrauche ſteht eine Mehrpro⸗ 
duction von 11,665,988 Ctr. gegenüber, von welcher Summe ein Mehr⸗ 
export von mindeſtens 4 Millionen in Abzug zu bringen iſt, jo daß vor⸗ 
erwähntes Deficit von ca. 7 Millionen Centner reſultirt. Eine Haupt: 
ſchuld der 1 und Noth tragen die Kohlenfrachttarife, welche, was 
überſpannte Höhe anbelangt, auf dem ganzen Continente unübertroffen da⸗ 
ſtehen. Die ſchädliche A n ſolcher Verhältniſſe auf — 7 5 
Entwickelung der Industrie und Landwirthſchaft ergiebt ſich von ſelbſt.— 
Die allgemein bekannt, ift über die Flachsgarnſpinnereien eine böſe Zeit 


rise der amerikaniſchen Wirren ift ein 
arter Rückſchlag gefolgt. In Nord: und Nordoſtböhmen iſt die Kriſis 
nicht am wenigſten fühlbar geworden. Die Tetſchener Actien⸗Spinnerei 
ielt vor Kurzem in Bodenbach ihre Generalverfammlung ab. Wehen 
rik iſt gegründet worden, um namentlich den Flachsbau in dem nördlichen 
Böhmen zu heben; ſie verdankt ihre Entſtehung in erſter Linie der Wirt⸗ 
ſamkeit und den Verhandlungen des früheren Leitmeritzer Kreisvereins. 
Leider ſcheint es, daß die nordböhmiſchen Flächſe nicht die Güte haben, 
um mit Vortheil für den Producenten und Conſumenten verarbeitet wer⸗ 
den zu können. Trotz des überaus hohen Anlage⸗ und verhältnißmäßig 
geringen Betriebs⸗Capitals hat die Tetſchener Fabrik ſich wacker gehalten, 
und wenn auch für dieſes Jahr keine Dividende zur Auszahlung gelangte, 
waren doch ſämmtliche Actionäre einig, daß Ausdauer und Conſequenz, 
owie Vermehrung des Betriebs⸗Capitals die allgemeine Calamität über⸗ 
winden würden. Unſere praktiſchen Landwirthe ſehen mit geſpannten Er⸗ 
wartungen der Reviſion der Grundſteuer entgegen. Dieſe Frage ſteht 
allenthalben auf der Tagesordnung. So auch in unſerem Nachbarland 
Sachſen. Unleugbar zieht — das Arbeits⸗Capital mit Rückſicht auf die 
drückende Beſteuerung des Grund und Bodens mehr und mehr von dem 
vorzüglichſten Gewerbe des Grundcapitals, der Landwirthſchaft, zurück. — 
Von Sachſens Bevölkerung ſind in den Jahren 1849 bis 1861 nicht we⸗ 
niger als 7,12 Procent von der Landwirthſchaft weg⸗ und 8 Procent zu 
Handel und Induſtrie übergegangen. Schließlich wird man doch darauf 
kommen müſſen, die von allen Seiten im Princip als richtigſte anerkannte 
e die Einkommenſteuer, unter gewiſſen Modalitäten, ein⸗ 
zuführen. 

Aus Oeſterreichiſch⸗Schleſien wird über dort ſich bildende landwirth⸗ 
ſchaftliche Caſino's berichtet. Dieſe landwirthſchaftlichen Caſino's ſollen den 
ge haben, bei den Landbewohnern auf Hebung der landwirthſchaftlichen 

enntniſſe und des Betriebes, Veredelung der Viehzucht, Ausbreitung des 
Obſtbaues, Einführung zeitgemäßer Wirlhſchaftsmethoden, beſſerer Acker⸗ 
und Culturwerkzeuge, auf die Heran ehr tüchtiger Hilfsarbeiter, auf 
die n des Gemeinſinns und Hebung des Volkswohlſtandes, ſowohl 
ſeiner Mitglieder als auch der ganzen Gemeinde, durch Beförderung land⸗ 
und hauswirthſchaftlicher Intereſſen zu wirken. Dieſer Zweck ſoll erreicht 
werden durch e erſammlungen der Caſinomitglieder zu gemein⸗ 
ſamen Beſprechungen über eigene und fremde Erfahrungen in der Land⸗ 
wirthſchaft, durch populäre Vorträge, durch Haltung land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlicher —— ten, Errichtung einer Bibliothek, freiwillige Vereinigung 
pe gemeinſamen Anſchaffung oder Benutzung landwirthſchaftlicher Ge⸗ 
rauchsgegenſtände (Saatgut, Dungſtoffe, Zuchtvieh, Maſchinen), ſowie 
zum gemeinſamen Verkaufe von Producten u. ſ. w. 
on Seiten des öſterr. Ackerbauminiſteriums wurde der k. k. Land: 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien zur probeweiſen Vermittelung von Gü⸗ 
lich'ſchen Saatkartoffeln für niederöſterreichiſche Landwirthe eine Subvention 
bis zur Maximalhöhe von 400 Fl. in Ausſicht geſtellt. Dieſe Geſellſchaft 
beabſichtigt nämlich, den nieder⸗öſterreichiſchen Landwirthen den Bezug aus: 
gezeichneter, aus amerikaniſchem Samen gezogener, bei vorzüglicher Cultur 
erhaltener Saatkartoffeln zugänglich zu machen. Sie hat ſich deshalb mit 
dem renommirten Ace ein or Gülich in Verbindung geſetzt, welcher 
bereit iſt, der Geſellſchaft ein größeres Quantum ſolchen Saatgutes je nach 
der Sorte zu Preiſen von 3—5 Thlr. pro Centner loco der Erzeugung zu 
verkaufen. Die l gedenkt die ſo erworbenen Kartoffeln den ein⸗ 
zelnen Landwirthen im Wege der eng Bezirksvereine zu 
Preiſen von vier Fl. pro Centner loco der nächſten Bahnſtation zu über⸗ 
en. T. 


—— — ́é )n'⁵u mem ET AUS PETVERTER EL TTEE 
Vereinsweſen. 


Sitzungs⸗Bericht des Schleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins 
vom 21. Februar 1870. 

In der heutigen Sitzung des Schleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins wurden 
ſämmtliche Gegenſtände der vorher aufgeſtellten Tagesordnung erledigt. 

Dieſelben beſtanden theils in Referaten und Correferaten über 
Erſcheinungen in der einſchlagenden Tagesliteratur, welche wir für 
künftige Beſprechungen vorbehalten, theils in Beſprechung der beab⸗ 
ſichtigten neuen Wollmarktseinrichtung. In dieſer Beziehung wurde 
allſeitig anerkannt, daß die jetzige Markteinrichtung eine ſehr erbärm⸗ 
liche ſei und einer Remedur dringend bedürfe. Allen Mitgliedern 
wurde es zur Pflicht gemacht, die Wollproducenten über die ſoliden 
Beſtrebungen des vom Vereine ernannten Comités aufzuklären und 
dieſelben zu zahlreichen Anmeldungen zu veranlaſſen, damit eine 
Sache wirklich ins Leben trete, welche nun ſchon ſo lange erſtrebt 
ſei. Es wurde dabei namentlich dargelegt, daß der Preis von 1½ 
Thaler ein ſehr billiger ſei, indem derſelbe alle und jede Ausgabe, 
incl. / pCt. Mäklergebühr, umfaſſe und daß, fo wie nur 5000 
Centner Wolle gezeichnet ſeien, das Unternehmen gelingen, und daß 
ſich ſpäter daſſelbe vielleicht auf das Zehnfache ausdehnen müſſe. 
Hervorgehoben wird, daß von einem gewinnbringenden Geſchäfte 
für jetzt keine Rede fein könne. 

Sämmtliche erſchienene Herren vereinigten ſich ſodann zu einem 
heiteren Mittagsmahle. II. 


ea den 


Freie Vereinigung von Landwirthen in Breslau. 

Am heutigen Abende (21. Februar 1870) fand eine freie Zu⸗ 
ſammenkunft hieſiger Landwirthe und anderer Perſonen, welche der 
Landwirthſchaft zugethan ſind, ſtatt. Unter einem frei gewählten 
Präſidenten erfolgte zunächſt ein hoͤchſt intereſſanter Vortrag des Vor: 
ſtehers des hieſigen chemiſchen Laboratoriums, Herrn Dr. Werner, 
über die Hauptbeſtandtheile der Ackerkrume. Mit großer Geläufigkeit 
wurde das Thema von dem Redner behandelt, und ſchloß ſich daran 
eine ſehr lebhafte Debatte, woran ſich verſchiedene Herren betheiligten. 

Der ſtreng wiſſenſchaftliche Geiſt, welcher ſich in dieſer zwar 
kleinen, aber durchaus nicht unbedeutenden, Geſellſchaft regt, berech⸗ 
tigt zu den beſten Hoffnungen für die Zukunft dieſes jungen Vereins, 
und wünſchen wir demſelben von Herzen ein froͤhliches Gedeihen. II. 


ahresbericht des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von 
Jab Geubmtetbicheftä.kleonsten für das Jahr 1869, 

Es gereicht uns zur Freude, mittheilen zu können, daß fih im Jahre 
1869 das Vereins⸗Vermögen wiederum und zwar um 10,554 Thlr. 23 Sgr. 
1 Pf. erhöht hat, jetzt 94,347 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. beträgt und ſich — 
wenn wir den Nominalwerth der dem Grundfonds angehörigen Effecten, 
ſowie baaren Kaſſen⸗Beſtand und Guthaben ultimo December 1869 berüd: 
ſichtigen, auf rund 104,000 Thlr. ſtellt; nach 9jährigem Beſtehen des Vers 
eins ein Geis ſehr befriedigendes Reſultat. 

Das Geſammt⸗ Vereinsvermögen . 1 des Jahres 1868 


hlr. 3 Sgr. 6 Pf. 
davon ab: Beitragsreſte 61 Thlr. Voraus⸗ 
zahlungen auf das J. 1869 74 Thlr. 17 Sgr. 135 = 17 £ 
mithin Vermögen am Schluſſe 1868 83,689 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. 
Das Geſammt⸗ Vereinsvermögen betrug am Schluß des Jahres 1869 


davon ab: Beitragsreſte 9 Thlr. 


94,347 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. F 


Voraus⸗ 


zahlungen auf das J. 1870 94 Thlr. 11 Sgr. 103 11 ne 
demnach Vermögen am Schluß 1869... 94,244 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. 
dagegen Vermögen am Schluß 1868 83,689 ũ 16 ũũ½ 6: 


mithin wie oben im Jahre 1869 Zuwachs 10,554 Thir. 23 Sgr. I Pf. 
Die Einnahmen und Ausgaben des Vereins ſtellten ſich wie folgt: 
Einnahmen: 


1. Beitrag des neu zugetretenen Ehrenpatrons Herrn Grafen U Sar M 

Perponcher⸗Sedlnitzky auf Mittel⸗Peilaun 00 — — 
2. Jährliche Beiträge der Ehrenmitglieder . 2,043 17 6 
3. . 5 = außerordentliche Mitglieder. 39 — — 
4. : : wirklichen Mitglieder 720 15 — 
eee weder ne 3 


7. Nachzahlungen und feimüige Zuwendungen . 
8. Beilragsreie des Jahres 1368 
(6 Thlr. mußten als inerigibel niedergeſchlagen werden.) 


— — n 
Summa 13,695 21 3 ſchaſt 


» 
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Ausgaben: 
A. Verwalkungskoſten: 


1, Reiſekoſten der Delegirten zur General⸗Verſammlung. 137 — — 
2. Reiſekoſten der Rechnungs⸗Reviſoren 6 — — 
3. Auslagen des Directorii „)( 6 — — 
4. Beamtengehalt incl. Canzleihilf,fee Q. 956 — — 
5. Remuneration des Vereins⸗Rend anten. 50 — — 
6. Bureaumiethe, Beleuchtung und Feurrun g 184 19 — 
7. Bureau⸗Bedürfniſſe, als: Schreib⸗Materialien, Druck⸗ 
achen, Bücher, Schriften und Utenſilien incl. Inſtand⸗ 0 
altun gg] EE 78 26 6 
8. Porto, Botenlohn und Inſertionskoſte n. 167 10 2 
9% Diderſes , e ß ß. 8 
Summa 1,581 3 2 
B. Penſionen und Unterſtützungen: 
10. Penſionen an 33 emeritirte reſp. dienſtunfähig gewor⸗ 
en NE. SR MDR. Nie 864 11 — 
11, Penſionen an 36 Wittwen und eine elternloſe Waiſe 
von Anfang des Jahres abo 496 7 — 
12. Penſionen an 6 Wittwen von Johanni 1869 ab 53 28 — 
13. Zeitweiſe Geldunterſtützung an 7 dienſtloſe Beamte. 112 — — 
Summa 1,526 16 — 
{ C. Außerordentliche Ausgaben: 
14. Fernen und Courtage bei Ankauf von 9000 Thlr. N 
r ß MEET 18 — — 
15. 5 Aſſervation der Vereins⸗Effecten bei der Schleſiſchen 
andſchaftl. Bank und zwar von Johanni 1869 ab 15 9 — 
Arierikuett Summa 33 I — 
ecapifulation. 
Einnahmen e 13,695 21 3 
Ausgaben: 
o 1,581 HM 3 SR 2 
ooo 1526 16 — >» 
De nee 33 9 7 
K Dar 
Ueberſchuß aus dem Jahre 1869 10,554 23 1 


Das am Jahresſchluß vorhandene Geſammt⸗Vereins⸗Vermögen 
wird nachgewieſen durch: 
5 2255 A 4 „ Schleſiſche Pfandbriefe, Einkaufswerth 30,968 4 6 


4% Neue Poſener Credit⸗Pfandbriefe, 
Einkaufswert 58,083 5 — 

3. 100 = Freiburg. Eiſenb.⸗Obligation (Lucas'ſches 
Vermchtniß ß near ee 100 — — 

4. 4,000 = 5% RE Ne von Hrn. v. Lucke 
auf Groß⸗Klo den. 4,000 — — 
5. Koſtenvorſchuß in vorſtehender Sache 5 11 6 

6. Guthaben bei der Schleſiſchen Landſchaft⸗ 
lichen Bank hier am 31. December 1869 146 6 — 
7. Kaſſen⸗Baarbeſtand am 31. December 1859 1,035 23 7 
8 Beira eee ges. 


102,900 I Nominalw. d. Effecten; nachgew. Vermögen 94,347 20 7 

Die vorſtehend sub 1 — 3 im Nennwerth mit zuſammen 98 900 Thlr. 
een Effecten ſind bei der Schleſiſchen Landſchaftlichen Bank hier⸗ 
ſelbſt Mlle Recognitionsſchein und für eine jährliche Proviſion von Y, Thlr. 
pro Mille deponirt. 

eiwillige Zuwendungen wurden dem Verein im Jahre 1869: Aus 
der Maſſe des früheren Clubs der Landwirthe hierſelbſt 144 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf.; Zuwendung des Landesälteſten Herrn M. Elsner von Gronow⸗ 
Kalinowitz aus der im Mai ſtattgefundenen Producten⸗Ausſtellung 75 Thlr.; 
Legat des verſtorbenen Oberamtmann Müller, abzüglich des Erbſchafts⸗ 
und Quittungsſtempels noch 91 Thlr. 25 Sgr.; aus der Maſſe des früheren 
Drainage⸗Vereins durch Herrn Landſchafts⸗Director Graf Sauerma 
85 Thlr.; durch die Verlagshandlung von W. G. Korn hier Reinertrag 
des „Landwirth“ pro 1868 71 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf.; Rabatt aus einer 
von der Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Thuringia“ abgeſchloſſenen Lebens⸗ 
police 75 Thlr. 

Es wurde dem Vereine auch inſofern eine nicht unerhebliche Zuwen⸗ 
dung indirect dadurch, daß ſämmtliche Verwaltungsrathsmitglieder, ſowie 
zwanzig der zur Generalverſammlung des Jahres 1869 erſchienenen Herren 
Delegirten Reiſegebühren nicht erhoben haben. 

Die an, vorſtehend erwähnte, 33 emeritirte reſp. dienſtunfähig gewor⸗ 
dene Beamte ausgezahlten Penſionen von 864 Thlr. 11 Sgr. ſind ſämmt⸗ 
lich aich en da Johanni 1869 neue Penſionaire nicht zutraten und 
ſämmtlich auf Grund der von den Empfängern geleiſteten Einlagen be⸗ 
rechnet. Die höchſte Beamtenpenſion beträgt zur Zeit 52°, Thlr. pro anno; 
die höchſte Wittwenpenſion 49 Thlr. pro anno. 

Mit Beginn des Jahres 1870 nehmen am Penſionsgenuß 38 Beamte 
und 51 Wittwen und Waiſen Theil. 

Bei Feſtſtellung der an 7 dienſtloſe Beamte ausgezahlten zeitweifen 
Geldunterſtützung haben wir auch dieſes Jahr den von der General⸗Ver⸗ 


ſammlung normirten dreifachen Betrag des zugeſicherten jährlichen Bei⸗ J 


trags im Auge behalten, jedoch injofern eine Begünſtigung eintreten laſſen, 
als dieſelbe nicht wie bisher in jährlichen Pränumerando⸗Raten, ſondern 
auf einmal verabfolgt wurde. Die in dieſer Weiſe ausgezahlte höchſte 
Unterſtützung betrug 24 Thlr. f 

Die Stellenvermittelung anlangend, übernahmen wir aus dem Jahre 
1868 einen Beſtand von 29 verheir. u. 19 unverheir. Aſpectanten; 
es wurden i. J. 1869 weiter angemeldet 365 = :52 = s 
es ſtanden demn. 1869 in Vermittelung 65 verheir. u. 71 unverheir. Aſpectanten; 
davon traten wieder in Stellung D 0% : 
fo daß am Jahresſchluß noch 
zur Vermittelung notirt blieben. : 

Während gut empfohlene, unverheirathete Beamte leicht zu placiren 
waren, auch verheirathete im mittleren Lebensalter und mit nicht zu viel 

amilie bald wieder Stellung fanden, hält es äußerſt ſchwer, verheiratheten 
eamten, welche das 50. Lebensjahr überſchritten haben, dauernd wieder 
En m verſchaffen, wenn auch denſelben die beiten Empfehlungen zur 
eite ſtehen. 
Es wäre ungerecht, dies dem Verein zur Laſt zu legen, da es lediglich 
in den Verhältniſſen ſelbſt begründet iſt. 

Ende des Jahres 1868 waren 42 Ehrenpatrone, 394 Ehrenmitglieder, 
1320 wirkliche und außerordentliche Mitglieder, zuſammen 1756 Perſonen; 
hierzu traten im Laufe des Jahres 1 Chrenpatron, 16 Ehrenmitglieder, 
35 wirkliche und außerordentliche Mitglieder, zuſammen 52 Perſonen; mit⸗ 
hin 43 Ehrenpatrone, 410 Ehrenmitglieder, 1355 wirkliche und außerordent⸗ 
liche Mitglieder, zuſammen 1808 Perſonen; es ſchieden aus 35 Ehrenmit⸗ 
glieder, 76 wirkliche und außerordentliche Mitglieder, zuſammen 111 Perſo⸗ 
nen, und verblieb demnach am Schluß 1868 ein Beſtand von 43 Chren⸗ 
patronen, 375 Ehrenmitgliedern, 1279 wirklichen und außerordentlichen 
Mitgliedern, zuſammen 1697 Perſonen. ‘ 

Während allerdings in Rückſicht auf die Penſionirung der Eintritt 
ſtatutariſch ſeit Johanni 1863 nur noch bis einſchließlich zum Ablauf des 
30. Lebensjahres erfolgen darf und vom 24. Lebensjahre ab eine Nach⸗ 
jehlung gefordert wird, bleibt der jo Venn Eintritt junger Fachgenoſſen 
ei den jo günſtigen Penſions⸗ und Vermittelungs⸗Ausſichten immerhin 
unerklärlich. F f 

Wenn auch nicht zu verkennen iſt, daß in den meiſten Kreiſen ein 
geregelter und pünktlicher Geſchäftsgang dem Directorio die Geſchäftslei⸗ 
tung erleichtert, ſo ſind doch noch einige Kreiſe ſaumſelig und dadurch Ur⸗ 
ſache, daß der Jahresabſchluß unnöthig verzögert wird, was wiederum zur 


35 verheir. u. 14 unverheir. Aſpectanten 


folge hat, daß die Gelder viel ſpäter zinsbar angelegt werden können und 
dem Verein dadurch Nachtheil erwächſt. 

„Das unterzeichnete Directorium, deſſen Thätigkeit für den Verein, 
weil Neuwahlen bevorſtehen, in dieſem Jahre zu Ende geht, wollte auf die 
Nachtheile der Verzögerung der Jahresrechnungslegung noch beſonders 
aufmerkſam machen und wünſcht aufrichtig, daß die ſonſt günſtigen Mit⸗ 
theilungen über das abgelaufene Vereinsjahr dazu beitragen mögen, das 
Vereins⸗Intereſſe bei allen a zu kräftigen und neu zu beleben. 

Breslau, den 4. Februar 1870. 


- as Directorium 
des Schlefifchen Vereins zur Unterſtützung von Landwirthſchaſts-Beamten. 


Graf. W. Korn. H. Korn. v. Ferentheil. 


Literatur. 

— Die Forſtwirthſchaft nach rein praktiſcher Anſicht. Ein ge⸗ 
meinfaßliches Handbuch für angehende Je derweln ee ſolche 
von Privat⸗ und Gemeindeforſten, ſowie für Waldbeſitzer und Holzwirth⸗ 
treibende Landwirthe, von Dr. W. Pfeil, weiland königl. preuß. 


Oberforſtrath ꝛc. Sechſte Auflage. Im Sinne eines dem neuern Stande 
forſtlicher Wiſſenſchaft und Erfahrung entſprechenden rationellen Reinertrag⸗ 
Waldbaues revidirt und ergänzt von M. R. Preßler, königl. ſächſ. Hof⸗ 
rath und Profeſſor an der Forſt⸗Academie Tharand ꝛc. Leipzig, Baum⸗ 
gärtner's Buchhandlung. g a: 

Es genügt ſchon der Name Pfeil, um ein Werk wie dieſes dem bes 
treffenden Publikum zu empfehlen, ohne weiter in das Specielle dieſes 
Buches einzudringen, und um ſo weniger bedarf es der Empfehlung, 
wenn wir ſehen, daß ein anerkannter Forſtmann wie Preßler ſich der 
Arbeit unterzogen hat, die vorliegende ſechſte Auflage mit den neuen Er⸗ 
fahrungen und Ermittelungen in Einklang zu bringen, indem letzterer, 
ohne den Text abzuändern, da wo es erforderlich erſchien, durch Anmer⸗ 
kungen dieſes Werk auf diejenige Stufe der allgemeinen Brauchbarkeit 15 
heben, auf welche heute die Forſtwiſſenſchaft gerechten Anſpruch macht. 
Durch dieſe Beigaben, und namentlich der kleinen Vorſchule zum Rein⸗ 
ertrags⸗Waldbau oder Nachbalts⸗Waldbau hoͤchſter Bodenxente, iſt das 
Pfeil'ſche jo tüchtige Werk um gar Vieles in ſeinem Werthe erhöht 
worden, ſo daß wir nicht anſtehen, ſolches dem Forſtmanne wie dem mit 
Forſtbeſitz behafteten Landwirthe beſtens zu empfehlen, denn es dürfte 
wohl kaum ein Gegenftand vorhanden fein, der in dieſem Werke unbe⸗ 
rückſichtigt geblieben wäre. — Die Ausſtattung iſt, wie alle Artikel 
dieſer Verlagshandlung, eine vorzügliche. 5 F. 

— Das Peterſenſche Be- und Entwäſſerungsſyſtem, ein natürs 
liches Mittel zur Hebung der Productionskraft des Bodens. Von Karl 
v. Raumer, Hauptmann a. D. auf Cunersdorf. Mit 9 Abbildungen. 
Berlin, Verlag von Wiegandt u. Hempel. 1870. 

Dieſes Heftchen iſt ein Separatabdruck aus den Annalen der Land⸗ 
wirthſchaft und giebt ein genaues Bild über das . Syſtem, 
welches mit Recht als ein großer Fortſchritt in der landwirthſchaftlichen 
Cultur betrachtet werden muß, dem eine große Zukunft bevorſteht und es 
iſt nicht zu verkennen, daß, Capitalsanlagen auf dieſen Gegenſtand ver⸗ 
wendet einen gewaltigen Umſchwung in einer Gutswirthſchaft hervorzu⸗ 
bringen im Stande ſind, weswegen wir wünſchen, dieſes Heftchen in den 
Händen recht vieler Landwirthe zu ſehen. F. 


— Jahrbuch für öſterreichiſche Landwirthe, 1870. Begründet und 
unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner nen von A. E. 
Komers, Domainenrath ꝛc. 5 Sabre: it Beilage: Tr 
ſchaftlicher Geſchäftskalender. Prag, J. G. Calve ſche k. k. Univ.⸗Buch⸗ 
handlung (Ottomar Beyer). i 0 

Nicht nur für öſterreichiſche Landwirthe, ſondern für jeden auch andern 
Landesbewohner bietet dieſer Jahrgang eine umſaſſende, erſchöpfende und 
lehrreiche Ueberſicht über alles Dasjenige dar, womit im verfloſſenen Jahre 
das Geſammtgebiet der Landwirthſchaft bereichert worden iſt, wie ſolches 
der reiche Inhalt überſichtlich nachweiſt. Im Anhange wird noch eine 
ausführliche en für Betriebsorganifation ſelbſtſtändiger Gutskörper 
vom Domainenrath Komers geliefert, welche zugleich ein Schema dar⸗ 
bietet, wie eine dem heutigen Standpunkte und der heutigen Wiſſenſchaft 
angemeſſene Rechnungsführung einzurichten ſei, um über jeden wirth⸗ 
ſchaftlichen Gegenſtand nicht nur eine genaue Controle zu erlangen, ſon⸗ 
dern auch die Erträge deſſelben ermitteln zu können. Wir können nur 
wünſchen, daß dieſes vielumfaſſende Werk recht viele Leſer gewinnen möge, 
denn von dem vielen Dargebotenen wird ſo Mancher etwas finden, was 
er in ſeiner Wirthſchaft mit Nutzen anwenden dürfte. Die Ausſtattung 
iſt, wie alle in dieſem Verlage erſchienenen Werke, als muſtergiltig zu 
bezeichnen. F. 


— Betrachtungen über die gegenwärtige Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft, von A. v. Ziehlberg, Prinzl. Schaumburg⸗Lippe ſcher Inſpector. 
Leipzig, Baumgaärtner's Buchhandlung, 1869, 

In einer kurzen Ueberſicht auf 64 Seiten führt uns der Verfaſſer ein 
lehrreiches Bild vor, wie und auf welche Weiſe die landwirthſch. Zuſtände 
in ihr gegenwärtiges Stadium getreten ſind; er zeigt uns, dem jetzigen, 
wiſſenſchaftlichen Standpunkte gemäß, wohin wir unſer Ziel zu richten 
haben und legt beſonderen Nachdruck darauf, daß der Landwirth bei einer 
hochintenſiven Wirthſchaftsweiſe, wenn ſolche auf die Dauer beftehen ſoll, 
ſtrenge Rückſicht auf die Ausfuhr und Wiedererſtattung der Pflanzennähr⸗ 
ſtoffe zu nehmen hat. Hieran ſchließt ſich unmittelbar die pecuniäre Kraft 
des Wirthſchafters an und bemerkt dabei, daß derſelbe nur dann Geld auf 
Wechſel nehmen könnte, wenn er Herr über das Wetter wäre; das iſt er 
aber nicht, indem fein Anſatz nicht heißt Acker + Arbeit + Dünger = Ernte, 
ſondern Acker + Arbeit + Dünger + Wetter = Ernte, und nicht mit Un: 
recht liegt in dieſem Satze der Grund, warum der Perſonalcredit des 
Landwirths im Ganzen ein geringerer als der der kaufmänniſchen Kreiſe 
iſt, weil der Darleiher recht gut weiß, daß der Landwirth mit einem ſehr 
unſichern Factor zu rechnen hat, der ihn gar oft im Stiche läßt. Wir 
können den Landwirthen nur anrathen, dieſes Heftchen ee 
zu unterziehen. 8 


— Die Branntweinbrennerei, nach praktiſchen Erfahrungen wiſſen⸗ 
ſchaftlich erläutert ꝛc. von A. Körte. 2. verbeſſerte Aufl. Breslau, bei 
. U. Kern. 1870. Bar e 

Als anbeng zu dieſer Schrift finden wir eine Vergleichung der Ther⸗ 
mometer-Scalen Fahrenheit, Celſius und Réaumur. 
Es giebt Talente, die vielſeitig gebildet, auf jedem Felde des Wiſſens 
Ausgezeichnetes leiſten, wenn fie ernſtlich wollen; fo der Herr Verfaſſer, 
der unſtreitig in der vorliegenden Schrift eines der beſten Werke dieſer 
Art geliefert hat. Daſſelbe iſt ein Buch mehr für Principale und Diri⸗ 
genten, als die eigentlichen Brenner, die nur in ſeltenen Fällen diejenige 
Bildung haben, welche zum Verſtändniſſe gehört. Wir empfehlen dieſes 
Werk daher den Herren Branntweinbrennereibeſitzern ganz beſonders. R. 


— Die wichtigſten Lehren der Ackerbauchemie, für die ländliche 
Viend x. von Albert Herder. Mit Holzſchnitten. kl. 8. Braunſchweig, 
ieweg & Sohn. Geh. 7½ Sgr. 
Das Werkchen iſt in Fragen und Antworten populär gehalten, wohl 
geeignet, ins große Publikum die nöthigſten chemiſchen Kenntniſſe zu übers 
tragen, welche der rationelle Standpunkt der Landwirthſchaft jetzt fordert. R. 


— Die Afege der Eiche. Von A. v. Schütz. gr. 8. Berlin, 
Springer ſche Buchhandlung 122 S. mit 27 Holzſchn. 110 Thlr. 
eit, indem ſie 


Für den Forſtmann iſt dieſe Schrift von großer Wichti 
enthält: Betrachtungen über die Lebensweiſe der Eiche. elfen bed 
tionen. Das Schneideln. Die Erziehung. Eichenſtutzpflanzung. Anzucht 
in Kämpen. Das Aufäſten und die Werkzeuge zur Pflege in Abbildungen. R. 


Briefkaſten der Redaction. 

Unſere geehrten Herren Correſpondenten erſuchen wir dringend, 
uns die für die nächſte Nummer beſtimmten Gegenſtände moͤglichſt 
bis Sonnabend vor der jedesmaligen Ausgabe zugehen zu laſſen, da 
bei ſpäterem Eintreffen es oft vorkommt, daß auch ſonſt wichtige 
Artikel zurückbleiben müſſen, weil das Blatt ſchon gefüllt iſt. So⸗ 
dann bitten wir unſere Herren Berichterſtatter, uns ihre Correſpondenz 
frankirt zugehen zu laſſen. 

Die Einſender der Marktberichte werden erſucht, von den über⸗ 
ſandten Franco-Marken Gebrauch zu machen, die Berichte aber un⸗ 
verſchloſſen, nur zuſammengefaltet, uns zuzuſenden. 
ãͥã ³Ü . a SOLLTEST HET NARBEN RETTEN. 


Beſitzveränderungen. 
die 115 Ober: und Nieder⸗Czwicklitz, Kreis Pleß, vom 


Rtgbſ. Jänſch auf Ober⸗Czwicklau an den Fürſt von Pleß, Hanns 
Heinrich XI. 


Durch Kauf: 


Wochen -Kalender. 
Vieh- und Pferdemärkte. 

In Schleſien: Februar 28.: Namslau, Ottmachau, Hoyerswerda, 
Parchwitz, Sagan, Schlawa. — März 1.: Loslau, Greiffenberg. — 2.: 
Hirſchberg, Schönberg. — 3.: Gr.⸗Strehlitz, Saabor. 

In Poſen: März 1.: Adelnau, Brätz, Kiebel, Opalenica, Sarne, 
Schocken. — 2.: Roſtarzewo. — 3.: Neutomysl, Zirke. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 8. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1%, Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Ueber den Werth der Molken bei der Schweinemaſt. 

In allen Wirthſchaften, in welchen Käſerei iſt, werden die dadurch 
gewonnenen Molken an die Schweine verfüttert. Sind nun die 
Molken für Zuchtſchweine unter gewiſſen Verhältniſſen, wie von 
Schweinezüchtern behauptet wird, ein gutes Beifutter, ſo fragt es 
fi) andererſeits, wie ſich die Molken zur Maſt eignen und wie fie 
ſich hier zur ſauren Milch verhalten. g 

Zu dieſem Verſuche wurden die Thiere der erſten Verſuchsreihe, 
welche bis dahin, 72 Tage, mit Körnern und Waſſer ernährt waren 
und bei welchen dieſe Fütterung nicht mehr anſchlagen wollte, ge⸗ 
wahlt. Es wurden jetzt den Thieren ſtatt des Waſſers täglich drei 
Kannen Molken verabreicht. Leider konnte bei den Erbſen der Ver⸗ 
ſuch nur 12 Tage fortgeſetzt werden, da das Thier am Rothlauf 
krank wurde und geſchlachtet werden mußte. Bei der Gerſte dauerte 
der Verſuch 44 Tage; nach Verlauf dieſer Zeit mußte der Verſuch 
auch hier aufgegeben werden, weil die Thiere conſequent weniger 
fraßen- und die Zunahme ſchließlich gleich Null wurde. 

Am längſten konnte der Verſuch bei Hafer fortgefept werden, da 
die Molken hier am beſten wirkten; der Verſuch dauerte 116 Tage; 
hervorzuheben iſt hierbei noch, daß die (Hafer⸗) Hülſen bei dem Mol⸗ 
kenzuſaze nicht mehr in der Menge liegen blieben als vorher, wo 
Waſſer gegeben war; vollſtändig aber wurden ſie auch hier nicht 
verzehrt. 

Ferner wurden die Molken noch 88 Tage lang an vier andere 
Thiere verabreicht, welche bis dahin mit einem Gemenge, beſtehend 
aus 3 Theilen Gerſte, 2 Theilen Hafer, 1 Theil Kleie, 1 Theil 
Erbſen, Kartoffeln und Waſſer ernährt waren; ſtatt des Waſſers 
erhielten die Thiere während der Verſuchsdauer pro Tag und Stück 
3 Kannen Molken. Die Wirkung war während den erſten 24 Ver⸗ 
ſuchstagen ſehr günſtig, wurde zwar ſpäter geringer, blieb aber hier 
eine entſchieden größere als früher, wo ſtatt Molken Waſſer verab⸗ 
reicht war. F. 


Verſuch über die Wirkung der Spreu. 


Die Spreu der Erbſen, Wicken und des Leins werden bekannt⸗ 
lich vielfach an die Schweine verfüttert. Da über die Wirkung dieſer 
Futtermittel bis jetzt noch keine Verſuche vorliegen, ſo wurde zunächſt 
folgender mit 4 Thieren angeſtellt, dem ſich in der Folge noch meh⸗ 
rere anreihten. Dieſe Thiere erhielten während des ganzen Verſuchs 
Erbſen, Kartoffeln, ſaure Milch und die betreffende Spreu, und zwar 
anfänglich pro Stück und Tag 1½ Pfd. Erbſen, 3 Pfd. Kartoffeln, 
3 Kannen Milch und 1 Pfd. Erbſenſpreu. Dem Wachsthum der 
Thiere entſprechend erfolgte darauf die Zulage an Futter, und zwar 
bei Erbſen und Kartoffeln. 

Die Wirkung der Spreu war hier entſchieden eine günſtige; in⸗ 
tereſſant war vor Allem, daß die Thiere ſtets dünn miſteten, eine 
Wirkung, welche entſchieden der Spreu zugeſchrieben werden mußte, 
da bei einer anderen Verſuchsreihe, wo die Thiere Erbſen, Kartof⸗ 
toffeln und Milch bekamen, der Miſt ganz anderer Beſchaffenheit 
war. Dieſe Thatſache gab Veranlaſſung, die Spreu noch anderen 
Thieren, gewiſſermaßen aus diätetiſchen Gründen, zu geben, und 
zwar zunächſt um zu ſehen, ob ſich die Wirkung auch bei anderer 
Fütterungsweiſe zeigte und ob, wenn dies der Fall, ihre Wirkung 
eine entſprechend günſtige wäre. 

Gelegenheit zu dieſer Beobachtung gab ſich bald bei den bei⸗ 
den Thieren, welche bei dem erſten Verſuche mit Roggenkleie und 
Kartoffeln ernährt waren und bei denen dieſe Fütterung entſchieden 
ſchädlich gewirkt hatte. Dieſe Thiere nahmen zunächſt nur ſehr wenig 
zu, haften ſteinharten Miſt und waren von Schmutz faſt ganz ſchwarz, 
was bekanntlich bei Schweinen, welche gut eingeſtreut bekommen, nur 
von einer Hautkrankheit in Folge der Ernährung herrührt — ein 
vorgenommenes Waſchen der Thiere nützte nur wenige Tage. — 
Ferner waren die Thiere fo empfindlich, daß die geringfte Berührung 
ihnen Schmerzen verurſachte. Da ferner ihre Zunahme beſtändig 
geringer wurde, ſo erhielten die beiden Thiere ſtatt Waſſer täglich 
3 Kannen Milch; dieſer Zuſatz brachte aber in dem Befinden derſel⸗ 
ben keine Veränderung hervor. 

Da wurde denſelben noch Erbſenſpreu und zwar anfangend mit 
/ Pfund bis zu 1 Pfund täglich gegeben, und von dem Tage an 
trat eine Aenderung in dem Befinden der Thiere ein: der Miſt wurde 
zunächſt weicher, dann die Haut allmälig reiner, was den Beweis 
lieferte, daß die Hautausſchläge verſchwanden; ebenſo hörte die große 
Empfindlichkeit der Thiere auf, ſie fingen an ſich ſelbſt zu reiben, was 
vorher nicht ſtattfand. Da die beiden ſoeben beſchriebenen Verſuche 
fo günftig für die Erbſenſpreu ſprachen, fo wurde dieſelbe noch mehr: 
ſach da gegeben, wo die Thiere bei der bisherigen Fütterung durch 
Nichtausfreſſen ꝛc. zeigten, daß ſie nicht mehr ganz munter ſeien; 
überall war die Anwendung der Spreu von günſtiger Wirkung. 
Aus dieſen und mehrfältigen Verſuchen geht hervor: 

1) daß die Spreu für die Schweine ein gutes Futter iſt; 

daß von den 3 hier benutzten Spreuſorten die Erbſenſpreu ſo⸗ 
wohl der chemiſchen Zuſammenſetzung als der Wirkung nach den 
erſten Rang einnimmt; 

daß die Spreu in diätetiſcher Beziehung große Vortheile hat, 
daß ſie überall da mit Vortheil gegeben wird, wo die Thiere 
hart miſten, ſowie alle die Erſcheinungen zeigen, welche oben 
angegeben ſind. 

Außer dieſen wichtigen Erfahrungen könnten wir noch gar viele 
hier anführen, wenn es der Raum geſtattete, weswegen wir den 
Leſer, welcher ſich mit der gewiß einträglichen Schweinemaſt befaßt, 
auf den Bericht über die Arbeiten der landw. Verſuchsſtation des 
Königl. ſächſ. Markgrafenthums Dberlaufig zu Pommritz vom Jahre 
1868/69 aufmerkſam machen, die außer dieſem Gegenſtande noch fo 
vieles Werthvolle für den praktiſchen Landwirth mittheilt. F. 


Ueber die Verwendung des Knochenmehls. 

Trotz des ſtetig zunehmenden Verbrauchs von feinem, ge: 
dämpftem Knochenmehl zur Düngung find viele Landwirthe 
noch immer nicht klar darüber, wie ſie das Knochenmehl zu behan⸗ 
deln haben, um den hoͤchſten Nutzen daraus zu gewinnen. — Viele 
ziehen das fabrikmäßig mit Schwefelſäure präparirte vor, weil ſie 


enthaltene. 


daſſelbe ohne Weiteres anwenden können. 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen der in den Knochen enthaltene phos⸗ 
phorſaure Kalk einer Zerſetzung mit Schwefelſaͤure nicht, um im 
Boden aufnehmbare Pflanzennahrung zu werden, indem die Fäulniß 
genügt, um ihn in ſolche umzuwandeln. Erwägt man noch, daß der 
Centner des mit Schwefelſäure präparirten Mehles naturgemäß 25 
Procent weniger Stickstoff und Phosphorſäure enthält, als der des 
nicht behandelten und fein Preis ſich dabei noch hoher ſtellt, fo kann 
nicht oft genug empfohlen werden, das gedämpfte Knochenmehl rein 
anzuwenden und es vorher nur dem Fäulnißproceß, der durch eine 
Beimengung von Torfgrus oder Sägeſpähnen unter Zuſatz von Miſt⸗ 
lauche eingeleitet wird, zu unterwerfen. Die hierbei aus der faulen ⸗ 
den Leimſubſtanz ſich bildenden Producte löſen den phosphorſauren 
Kalk oder veranlaſſen ihn wenigſtens, im Boden mit Leichtigkeit ähn⸗ 
liche Verbindungen einzugehen, wie der in den Superphosphaten 
(Nach Dr. W. Cohn. 

Sehr weſentlich für dieſen Zweck iſt, daß der Fäulniß Zeit gege⸗ 
ben werde, zu wirken. Je länger die Fermentation an: 
dauert, um ſo mehr wird das gedämpfte Knochenmehl zerſetzt, um 
jo entſchiedener und beſſer iſt feine Wirkung. Am beſten 
wird (nach Mathis) das Mehl in eine Art Compoſthaufen gebracht 
und bleibt darin 3—4 Monate; der gaͤhrende Haufen wird mit einer 
zollhohen Schicht eines Superphosphates bedeckt und fo vor Ammo⸗ 
niak⸗Entweichung geſchützt. 

Dieſe Thatſache beſſätigen neuerdings die von Arthur Schmidt⸗ 
chen angeftellten comparativen Düngungsverſuche, welche zugleich be: 
weiſen, daß die oft geäußerte Furcht, der bei der Gährung entſtehende 
Verluſt an Stickſtoff könne die Wirkung des Knochenmehls beein⸗ 
trächtigen, nicht gerechtfertigt ſei. Nach den Verſuchen von Ulbricht 
verliert Knochenmehl in den erſten zwei Tagen der Gährung 15 pCt.“ 
ſeines Stickſtoffgehalts, und da in den nachfolgenden fünf Tagen kein 
nennenswerther Verluſt mehr eintritt, ſo iſt beim noch längeren Lie⸗ 
gen auch kein ſolcher mehr zu erwarten. — Demnach ſcheint es 
räthlich, das zum Dünger beſtimmte Knochenmehl ein paar Monate 
vor dem Ausſtreuen zu beziehen und vorzubereiten, längſtens im 
Januar in allen den Fällen, wo es zu Kartoffeln oder Sommerung 
angewendet werden ſoll. 


Königl. landwirthſchaftl. Akademie Proskau in Schleſien. 
Uerzeichniß 
der Vorleſungen, praktiſchen Uebungen und Demonſtrationen 
im Sommer Semeſter 1870. 
Beginn am 25. April. 
I. National⸗Oeconomie: Dr. o. Scheel. 
II. Landwirthſchaftsrecht: Derſelbe. 
III. Allgemeine Statiſtik: Derſelbe. 
IV. Landwirthſchaftliche Disciplinen: 
1) Landwirthſchaftliche Betriebs⸗ und Taxationslehre: Dr. 
Werner. 
2) Demonſtrationen auf dem Verſuchsfelde und Uebungen 
im Bonitiren und Abſchätzen von Landgütern; Derſelbe. 
3) Praktiſch⸗landwirthſchaftliche Demonſtrationen: Adminiſtra⸗ 
tor Schnorrenpfeil. 
4) Specieller Pflanzenbau: Derſelbe. 
5) Handelsgewächsbau: Garten⸗Inſp. Hannemann. 
6) Wieſenbau: Dr. Werner. 
7) Trockenlegung der Grundſtücke und Drainage: Baurath 
Engel. g 
8) Obſtbaumzucht und Obſtbau: Garten⸗Inſp. Hannemann. 
9) Allgemeine Thierzucht;: Geh. Reg.⸗R. Dr. Settegaſt. 
10) Ernährung der landw. Hausthiere: Dr. Weiske. 
11) Pferdekenntniß: Prof. Dr. Dammann. 


12) Bienenzucht mit Demonſtrationen: Rechnungs : Rath 
Schneider. 

13) Seidenbau mit Demonſtrationen: Garten⸗Inſp. Hanne ⸗ 
mann. 


V. Forſtwirthſchaftliche Disciplinen: 
1) Waldbau und Forſtſchutz: Oberförſter v. Ernſt. 
2) Forſtliche Excurſionen: Derſelbe. 
Naturwiſſenſchaftliche Disciplinen: f 
1) Analytiſche Chemie und Uebungen in landwirthſchaftlich⸗ 
chemiſchen Arbeiten im Laboratorium; Prof. Dr. Krocker. 
2) Organiſche Chemie: Derſelbe. 
3) Chemie der Pflanzen⸗Ernährung und Düngung: Derſelbe. 
4) Morphologie der Pflanzen und Syſtemkunde: Prof. Dr. 
Heinzel. 
5) Krankheiten der Pflanzen: Derſelbe. 
6) Praktiſche Uebungen in anatomiſch⸗phyſtologiſchen Unter: 
ſuchungen der Pflanzen: Derſelbe. 
7) Analytiſche Botanik: Derſelbe. 
8) Botaniſche Ereurfionen: Derſelbe. 
9) Land⸗ und forſtwirthſchaftliche Inſectenkunde: Dr. Henſel. 
10) Experimental⸗Phyſik: Dr. Pape. 
11) Naturgeſchichte der Hausthiere: Dr. Henſel. 
12) Mineralogie: Dr. Gruner. 
13) Geognoſtiſche Excurſionen: Derſelbe. 
14) Zoologiſche Ereurfionen: Dr. Henſel. 


VI. 


VII. Oeconomiſch⸗technologiſche Disciplin: 
Landwirthſchaftliche Gewerbe; Dr. Frieländer. 
VIII. Thierheilkunde: f 
1) Geſundheitspflege der landwirihſchaftlichen Hausthiere: 
Prof. Dr. Dammann. i 
2) Die inneren und äußeren Krankheiten der Hausthiere: 
Derſelbe. 
3) Veterinär⸗kliniſche Demonſtrationen: Derſelbe. 
IX. Mathematiſche Disciplin: 


Unterricht im Feldmeſſen und Nivelliren: Baurath Engel. 


) Durch Ueberſtreuen von Phosphat würde dieſem Verluſte vorzubeu⸗ 
gen ſein. 


Und doch bedarf nach den 


— 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 
24. Februar 1870. 
Lehrhilfsmittel. 

Der Unterricht wird, wie aus dem Lehrplane erhellt, durch De⸗ 
monſtrationen, praktiſche Uebungen und Excurſianen erläutert. — 
Hierzu dient zunächſt die geſammte Gutswirthſchaft mit ca. 
4000 Morgen Areal, aus mannigfaltigſten Bodenarten und Grund⸗ 
ſtücken beſtehend und von 4 Vorwerken aus in 9 Rotationen bewirth⸗ 
ſchaftet. Werthvolle Viehbeſtände, verſchiedenen Racen angehörig, tras 
gen zur Veranſchaulichung der Lehre von der Thierzucht bel. Die 
techniſchen Betriebsanlagen der Gutswirthſchaft, wie Brennerei, 
Brauerei, Ziegelei erläutern die technologiſchen Vorträge. 

Als weitere Lehrbilfsmittel dienen: 

die Verſuchswirthſchaft und Verſuchsſtation; 

der botaniſche Garten; 

das pomologiſche Inſtitut und das Arboretum; 

die Anatomie; \ 

das chemiſche und pflanzenphoſtologiſche Laboratorium, beide für 
praktiſche Arbeiten der Studirenden eingerichtet; SR 

das landwirthſchaftliche Muſeum mit dem Modell⸗Cabinet und den 
Woll⸗ und Vließ⸗Sammlungen; 

das zoologiſche Cabinet; 

die Bibliothek und das Leſezimmer. , 

Zur Erläuterung der forſtwirthſchaftlichen Vorträge dient das 


20,000 Morgen umfaſſende Forſtrevier. 


Zur Erlernung der praktiſchen Landwirthſchaft iſt durch die mit der 
Akademie in Verbindung gebrachte Praktikanten-Station Ge⸗ 
legenheit geboten. Angehende Landwirthe finden gegen Entrichtung 
einer Penſion in dem Hauſe des Adminiſtrators in Proskau und des 
Wirthſchafts⸗Inſpectors auf dem Departement Schimnitz Aufnahme; 
fie werden von ihren Lehrherren mit dem Betriebe der Landwirth⸗ 
ſchaft vertraut gemacht und in der Gutswirthſchaft praktiſch beſchäftigt. 

Nähere Nachrichten über die Akademie, deren Einrichtungen und 
Lehrhilfsmittel enthält die bei Wiegandt und Hempel in Berlin er⸗ 
ſchienene und für den Preis von 15 Sgr. durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehende Schrift: „Die Koͤnigl. landwirthſchaftliche Akademie 
Proskau“; auch iſt der unterzeichnete Director gern bereit, auf Ans 
fragen weitere Auskunft zu ertheilen. 

Proskau, im Januar 1870. 

Der Director, Geh. Regierungs⸗Rath Dr. Settegaſt. 


Mittheilungen von der Landwirthſchaftsſchule des Großher ⸗ 
zoglichen Polytechnicums zu Darmſtadt. 
I. 

Durch die Gewährung eines genügenden Jahresetats und einer 
bedeutenden Summe zu einmaligen Anſchaffungen von Apparaten ıc., 
der hoffentlich bald auch die Erweiterung der zu Verſuchszwecken dis⸗ 
poniblen Zimmerräume folgt, hat die Großherzogliche Regierung dafür * 
geſorgt, daß im kommenden Frühjahr das der Landwirthſchaftsſchule 
überwieſene Verſuchsfeld für den Unterricht moͤglichſt nutzbar gemacht 
werden kann. Nicht nur die betreffenden Dorenten erhalten hierdurch 
die beſte Gelegenheit, Unterſuchungen und Beobachtungen anzuſtellen, 
welche der Wiſſenſchaft und Praxis des Landbaues direct zu Gute 
kommen, ſondern auch die Studirenden find nun vor, ai in der 
Lage, unter Anleitung der Docenten ſelbſtforſchend ſich mit Aufgaben 
aus dem reichen Gebiete der Bodenbearbeitung und Pflanzencultur 
beſchäftigen zu können. Es verſchlägt dabei gar nichts, wenn bei 
dieſer Beſchäftigung der Studirenden auch nicht alsbald große wich⸗ 
tige Entdeckungen gemacht werden, das Hauptgewicht dieſer Thätigkeit 
auf dem Verſuchsfelde ruht in dem genauen Vertrautwerden mit 
der Methode ſolcher Verſuche überhaupt, deren ja jeder Landwirth 
ſpäter in der Praxis eigentlich jedes Jahr mehrere anſtellen ſollte, 
um die für feine Verhältniſſe paſſendſten Düngungs⸗ und Gulturs 
methoden mit Sicherheit fetzuftellen, dann in der allgemeinen Schär⸗ 
fung des Blickes für die Vegetationserſcheinungen in ihren einzelnen 
Phaſen, und ſchließlich in der Anregung zum tieferen Eindringen in 
die Gefege des Pflanzenwachsthums, wie fie jede ſpecielle Beſchäf⸗ 
tigung mit der Cultur irgend einer Pflanze bei der gengueren Be: 
trachtung der einzelnen Erſcheinungen ihres Wachsthums geben muß. 
Auf dieſe Weiſe behandelt, wird das Verſuchsfeld der Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule im nächſten Sommer einer recht zahlreichen Anzahl von 
Studirenden ein ſehr werthoolles Unterrichtsmittel fein. Was von 
anderer Seite geſchehen konnte, iſt geleiſtet, es fehlt ebenſo wenig an 
den Mitteln, wie an der Bereitwilligkeit der betreffenden Dokenten, 
dieſelben für die Studirenden moͤglichſt nutzbar zu machen; die eigene 
Anſtrengung der Letzteren iſt allerdings vor Allem nöthig, wird de 
auch gerade in dieſem Zweige des Unterrichts die reichſten Früchte 
tragen. 


Literatur. 
— Bericht über die Arbeiten der landw 


! 7 e 85 
ſtation des königlich Kate Markgr: 2115 Sec a 
en im Jahre 1868—1869 , erſtattet von Dr. Eduard Heiden, 
h der a 05 e eee: Stuttgart und Leipzig, Verlag 
von Cohen un „ an 
Aus dem Inhalte erſehen wir, daß dieſe Verſuche von Futterzuſammen⸗ 
ſetzungen und der daraus gezogenen Reſultate ſich auf Schweine und Rind» 
vieh beziehen. Nachſtdem finden wir die Conſervirung einiger Futtermittel 
angegeben, dann Verſuche über die Veränderungen, welche roher Boden 
erleidet; Wurzelunterſuchungen bei Roggen, bei Raps und bei Klee, ſowie 
noch mehre Anbauverſuche zc. 3 
Da in dieſem Verkchen alles auf Zahlen beruht, fo können wir hier 


den Raum nicht erübrigen, um nur Einiges von den wichtigen, erlangten 
Reſultaten mitzutbeilen und können nur jedem Landwirt ane dich 
mmen ſeiner 


mit dieſen mühevoll errungenen Reſultaten, zu Nutz und, 
Wirthſchaft 1 zu machen, was ihn Jeggle N en Mißgriffen 
bewahren wird. 2 


— Die Hofgüter im Königreich Würtemberg und die fürſtlichen 


Domainen in den Naben en Landen. Statiſtiſch zuſammen⸗ 
eſtellt von Auguſt Ammann in Stuttgart. 2. vielfach verr rte Aufl. 
tuttgart und Leipzig, Cohen und Riſch, 1870. 

ieſes Werk wird jedenfalls für das Königreich berg von 


Nutzen und großem Intereſſe fein, da es bei ſedem Gute die polikiſchen 
wie dne ꝛc. N Kürze nachweiſt. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß auch andere Theile Deutſchlands ſich einer ähnlichen Statiſtik 
zu erfreuen hätten, 5 T F. 


Amtliche Marktpreife aus der Provinz. 
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8 ISSSTTS&N I SSFEISBR SI FE 2 * Kartoffeln. Thymotheeſaat matt und esch e it 6—7% Thlr. zu notiren. ee e 0 u e N n et 
ee als Oelſaaten bewahrten feſte Haltung, waren zuletzt jedoch ruhiger. Wir] „Kladderadatſch“ hat ſich noch das hieſige renommirte Wißblatt „Figaro 
S a an Heu der Ctr. notiren pr. O60 len Winterrapg 0200 San, Winterrübfen 230— | zugefellt. 

— SSS S ee 240 Sgr. übſen 210—228 Sgr., Leindotter 178—198 Sgr., pr. —————— 
888 SAS s5585 SICH 2 Suh des Sc. 20005 fund pr ae 117 5 Tl 5 — Hanſſemen pr. 60 Pfund Samen von dem gelben Bokharaſchen Rieſenbonigklee, der englischen 
... „ MNindfleiſch, Pfd. Brutto 62—66 Sgr. { Riejenfutterrübe und der laufiger flaſchenförmigen Riefenrunfelrübe kauft man 
BEI SSESSI II II II I Juart. S Schlaglein bewahrte feſte Haltung und behauptete gut letzten Preisſtand. MT ächt bei W. Neumann in Eybau in Sachſen. [109] V. F. 

— Wir notiren pr. 150 Pfd. Brutto 5, —6 / bis 6% Thlr., feinſter über 2 
IISellillosocorwzollie! Pfund. 8 es R 15 84—88 Sgr. pr. Ctr. Rapskuchen waren 64— Landwirthſchafts - Beamte, 127 
GGW die, die Maud, e e e ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver⸗ 


Breslau, 23. sr [Producten⸗Wochenbericht.] Im Laufe 
dieſer Woche iſt die Temperatur milder 8 das Thermometer iſt jedoch 
ſelbſt des Mittags nur wenig über Null geſtiegen. Die Felder ſind reichlich 
mit Schnee bedeckt. 


4 Thlr. zu notiren, für Spiritus nach Hamburg 7 Sgr., für Zink ebendahin 


Nüböl war bei ruhigerer Kaufluſt ſchwach preishaltend. Zuletzt galt pr. 
100 Pfund loco 13 Thlr. Br., pr. dieſen Monat 12% Thlr. Br., Februar: 
März 12% Thlr. bez., März⸗April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. 
bez., Mai⸗Juni 12% Thlr. Br., September⸗October 11% Thlr. Br., 11% bez. 

Spiritus zeigte ſich bei andauernd reichlichen Zufuhren in vorherrſchend 
luſtloſer Stimmung, bei der an hieſiger Börſe nur höchſt beſchränkte ab 


„133 „ pr. di d Februar⸗März 14 Thlr. Br., April ⸗ 
J%%%%%éX»’ͤ . 


eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich 
nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von 
Landwirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Etage (Rend. Glöckner). 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 


Das Verladungsgeſchäft auf der Oder blieb beſchränkt, die Fracht für ſchwoch dez Unſere Spritfabriken blieben auf Grund früherer Verſchlüſſe Herren Guütskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 


2125 Pfund Getreide nach Stettin iſt nominell 1% Thlr., nach Hamburg ! ſchwach beſchäftigt. Zuletzt galt pr. 100 Quart à 80 & Tralles loco 13% Thlr. Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


HKnochenmehl, 


Superphosphat in verſehiedenen Qualitäten, 
Poudrette, Ammoniak, Peru⸗Guano, Kaliſ. alz, 


ſowie ſämmtliche andere bewährte künſtliche Düngmittel in Prima⸗Oualität offerirt 


unter Garantie des Gehalts laut Preiscourant [106] 


Chemische Düngerfabrif 


zu Breslau, 


Comptoir: W Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer Straße. 
Fabrik: an der Strehlener Straße, hinter Huben. 


Superphosphat date Steben) wende 


Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank'ſches Kaliſalz ꝛc. it vor: 5 


räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ und Marien⸗ 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. [3] 


Amerikanischer 
Pferdezahn » Mais. 


Wir haben auch dieses Jahr wieder eine Partie besten Pferdezahn- 
Samen-Mais letzter Ernte aus Amerika bezogen, welcher in sehr 
schöner Qualität bereits hier eingetroffen ist, und nehmen gefällige 
Aufträge darauf entgegen. [105] 


Buffer & Comp. 


Weiß⸗Klee, ſelten ſchon und rein, à 27 Thlr. per Tonne, 
Rigaer Kron⸗Säe⸗Leinſamen, 0 done ver Tonne, 


per Caſſe excl. 


Seradella, 4 Wir, vor 100 Pfd. Sac ab Bahn 
Rapskuchen, 7 Sgr. per 100 Bo, Boden hier, 


Leinkuchen, © ser ver 100 PR. 
Kukuruz (Mais), 57% Ser. per 100 mr, 


ſowie Thymothee, Naigras und andere Sämereien offerirt [88] 


| Carl Fr. Teller, Breslau, Ch dt 
Vohrichen Rieſeurunkelſaamen 


69er Ernte offerirt & 16 Thlr. pro Ctr. incl. Emballage [102] 


Dominum Reindoerfel bei Münſterberg. 
Wir beabſichtigen 
2— 300 Stück reichwollige, hochfeine und feine 
| Zuchtwidder, 
ein. und zweijährige, anzukaufen. 


Offerten mit Angabe des Preiſes, der Abſtammung und des 
Schurgewichts neben Wollmuſtern ſchleunigſt erbeten. 


N. Katzenstein & Comp., 


Caſſel, Prov. Heſſen, 
Exporteure von Zuchtthieren. 


| Technisch - agricultur- 
chem. Laboratorium 


Breslau, Universitätsplatz Nr. 18. & 


Inſpector, 


verheirathet, ohne Familie, in jeder Branche 
der Landwirthſchaft gebildet, welcher durch 
viele Jahre ein größeres Gut ſelbſtſtändig 
bewirthſchaftet und Caution für die eiwa zu 
übernehmende Kaffe ſtellen kann, ſucht zu Oſtern 
oder Johanni Stellung. Gefällige Offerten 
sub Chiffre I. Nr. 10 an die Annoncen ⸗Expe⸗ 
dition von Sachſe u. Comp. in Breslau. 


Den Bewerbern um die Stellung auf der 

errſchaft i 107 

Wangern⸗Leopoldowitz, Kreis Breslau, 
Poſt Markt Bohrau, 

zur Nachricht, daß weitere Meldungen nicht 

mehr angenommen werden. 


General⸗Pächter Domainenrath 
Hickethier. 


Das Dominium Lazisk bei Loslau, 
Poſt Gr.⸗Gorzytz, ſucht zum 1. April einen 
tüchtigen unverheiratheten Inſpector, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig ift. — 
Hierauf Reflectirende werden gebeten, ihre 
Meldungen nebſt Abſchrift der Atteſte recht 
bald dem Dominium einſenden zu wollen. 


Ein Rittergut, 


ſchönſte Lage Oberſchleſiens, 4073 Morgen groß, 
Brennerei und Ziegelei, iſt ohne Agenten zu 
verkaufen. Das Nähere bei Herrn C. Wolf 
in Breslau, Weintraubengaſſe 7. 89] 


Nuſſiſche Pferde. 


2 ſechsjährige, 5“ 1¼ hohe, echt ruſſiſche 
Schimmelſtuten, tragend, von einem arab. 
Halbbluthengſt gedeckt, flotte Gänger, ſind für 
60 Fro'or. zu verkaufen. Näheres durch Hrn. 
Thierarzt Haſelbach in Pitſchen. 95] 


L 
Kalina⸗Gerſte, 

hier erzogen, welche in Abſaat von den Er: 
urter Samenhändlern mit 8—9 Thlr. der 
Centner verkauft wird, liefert den Scheffel 
incl. Emballage frei Gogolin zu 2 Thlr. 

Dieſe Gerſte muß ſehr zeitig geſäet werden 
und hält jeden Frühjahrsfroſt aus. 

Betrag iſt einzuſenden oder wird durch Nach⸗ 
nahme erhoben. x [66] 

Kalinowitz bei Gogolin. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Probſtei⸗Hafer 
le Saat empfiehlt in 155 
eren Poſten per Gentner 
Thlr. 3 ab hier per Caſſe 


W. Neumann, Samen⸗ 


handlung in Eybau i. S. 
Wappen, un Bewege 


Siegel und Stempel fertigt 7 ) 
C. Waldhausen, Graveur, Blücherpl. 2. 


Ein Wirthſchalts⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Gemeinde⸗Baumſchule. 


Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhaltung. 
Für Gemeinde⸗Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, Gutsbeſitzer, Guts⸗ 
verwalter und Landwirthe ꝛc. von } 
J. G. Meyer, Handelsgärtner in Ulm. 
Kl. 8. 4½ Bogen. Eleg. broſch. Preis 7½ Sgr. 
Der gute Zweck und dem entſprechende faßliche Darſtellungsweiſe empfehlen dieſe 
Schrift der allgemeinen Berückſichtigung. 


Das neue Krainiſche Bienen⸗Etabliſſement zu Poganitz in Krain 
wird mit 1. Mai 1870 eröffnet, von welchem Zeitpunkte an die Expedition von krainiſchen 
Originalſtöcken, Schwärmen verſchiedener Größen, Bienenköniginnen, ſowie der von J. Port⸗ 
mann neuerfundenen ſchiebbaren Stehrahmen⸗Lagerſtöcken nach allen Gegenden des In⸗ 


und Anslandes ausgeführt wird. — Beſtellungen und Anfragen wollen an die Herrſchafts⸗ 
inhabung Poganitz bei Rudolfswert (Oeſterreich) Krain gerichtet werden, woſelbſt 
auch ausführliche Programme und Preiscourants zu haben find. [90] 


Friedländer’s Patent-Drill. 


Wir ersuchen diejenigen Ilerren, welche unsere Drills zur Frühjahrsbestellung benutzen 
wollen, die Aufträge bald zu ertheilen, da unsere Fabrication vorerst auf 4 Drills per 
Woche beschränkt ist. Die Bestellungen werden der Reihe nach erledigt, zu spät kommende 
Aufträge somit nicht rechtzeitig ausgeführt. 3 

Zahlreiche Bestellungen, die mehrfachen von den ersten Käufern gegebenen Nachbe- 
stellungen geben bestes Zeugniss. Die Maschinen sind in den werthvollsten Materialien fast 
ganz aus Schmiede- und schmiedbarem Eisen in einer Weise ausgeführt, welche der 
besten englischen Arbeit die Spitze bietet. Zur Erreichung derselben fabriciren wir nur 
Drills und haben die besten maschinellen Vorrichtungen für diese Specialität getroffen. Die 
Drills erfordern sehr wenig Zugkraft, sind aussergewöhnlich dauerhaft und einfach in der 
Technik, Details auf Anfrage, Garantie wird geleistet. 4 


Moritz & Joseph Friedländer, 


13, Schweidnitzer Stadtgraben, Breslau. 


Die Dampfſchneidemühle zu Maßliſch⸗ 
Hammer, 


Kreis Trebnitz, empfiehlt ihre Fee Fabrikate von kiefern Schnitthölzern in grö⸗ 
ßeren und kleineren Partien. Auch werden Baulieferungen daſelbſt nach Zeichnung über⸗ 
nommen, ſowie alle in dieſes Fach ſchlagenden Beſtellungen ſtets raſch und prompt efechuirt, 


05 Moritz Hoffmann. 
Eine complette Spiritus⸗Brennerei⸗Einrichtun 


mit acht Maiſchbottichen, iſt wegen Aufgabe einer Pachtung ſofort zu verkaufen. — 
im Comptoir der Brieger Zuckerſiederei in Brieg [92] 


Wiener Flaſchen⸗Füll⸗ Apparat? 
erzeugt das beſte, billigſte Flaſchenbier. 


Dieſer aus chemiſch reinem Zinn und Gummi, ſammt Hahn mit angebrachtem Sieb, 
verfertigte Apparat, verhindert beim Abziehen des Bieres das läſtige Schäumen und ermögs 
licht die Füllung und Verkorkung in ſo kurzer Zeit, daß ein Kind, ſitzend, in 12 Stunden 
4000 Flaſchen Wein oder Bier zu füllen vermag, wobei Kohlenſäure oder Getränke nie ent⸗ 
weichen können. Der Apparat empfiehlt ſich ſeiner ſehr einfachen großen g fur deen hen 
Reinlichkeit und Billigkeit, und liegen Zeugniſſe ſeiner praktiſchen Anwendung zur Verfügung. 
Preis mel. Hand⸗Korkmaſchine 3 Thlr. oder 5 Fl. 30 Kr. Geſammt⸗Gewicht 3 Pfund. 


Näheres durch 7 [68] 
Kellermeiſter und Patentbeſitzer, 


And. Göschel, Anton Dreher's Bierdepot, Dresden. 
Wir haben eine Partie [104] 


ie Wiener Apollo ⸗Kerzen 
empfangen, welche ſich dur 
vorzügliche Leuchtkraft, ruhiges Brennen und ſchönes Aeußere 


auszeichnen, — wir empfehlen ſie beſtens. 


iver & Co. 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


1 
* 
0 


PROGRAMM 


zu dem am 18. Mai 1870 zu Schweiduitz abzuhaltenden 


Thierſchau⸗Feſte. 


2 Das Feſt findet am 18. Mai d. J. auf dem ſogenannten kleinen Exercierplatze vor dem Bögenthore ftatt und beſteht in der Schauſtellung von Thieren, landwirthſchaft⸗ 
lichen Geräthen, N iirtbfeaftlicen Producten, Garten: untat und Blumen, in der Vertheilung von Preiſen und Fahnen für die beiten Schauſtücke und in der Wel 


anzukaufender Thiere und Gäräthe. f 
l. Thierſchau. 


35. Für den vorzüglichſten Stier ausländiſcher Art ein Ehrenpreis. 
ür den nächſtbeſten Stier desgleichen ein 3 5 

37. Für den drittbeſten Stier desgleichen eine ſilberne Medaille nebſt Fahne. 
38. ur den viertbeſten Stier eine broncene Medaille nebſt Fahne. 


Es werden Preiſe ausgeſetzt: 
A. Für Pferde. 
Von dem Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Central⸗Verein. 


1. Geldpreis von 35 Thlr. für die beſte Zuchtſtute. 39. Für den beſten 1: bis Jährigen Stier ein Ehrenpreis. 
2. Geldpreis von 25 Thlr. für die nach beste Zuchtſute N 40, Für den nächſtbeſten eine ſilberne Medaille nebſt Fahne. 
Die Zuchtſtute ad 1 und 2 muß ſich im Beſitze eines bäuerlichen Pferdezüchters 1. Für den drittbeſten eine broncene Medaille nebſt Fahne. 
befinden, alle zu einer guten Zuchtſtute erforderlichen Eigenſchaften beſitzen, ein Fohlen 43 ür die range su nicht reiner Race, ein Ehrenpreis. 


ben oder doch bedeckt und daß ſie es ſei, Bun beſcheinigt fein. 43. Fir die vorzüglichſte Kuh, ausländiſcher Race, ein Ehrenpreis. 


a 
3. G preis von 30 Thlr. für den beſten geköhrten Hengſt. 


f Von der Stadt Schweiduitz. 
4. Geldpreis von 30 Thlr. für den beſten Sprun hengſt. 
5. Geldpreis von 20 Thlr. nebſt Fahne für das beste Arbeitspferd. 


Veereinspreiſe für in Schleſien gezogene Pferde. 
6. Für die edelſte Zuchtſtute, die ſchon ein Ben gehabt hat oder tragend ift, einen Ehren: 
preis; dieſelbe muß 1 Halbblut ſein. 

8 5 die nächſtbeſte ein Ehrenpreis. 
7 


ür die nächſtbeſte Kuh ein Ehrenpreis. 
45. Für die drittbeſte Kuh eine ſilberne Medaille nebſt Fahne. 
ur die viertbeſte Kuh eine broncene Medaille nebſt Fahne. 

. Für die ale Ferſe, nicht reiner Race, ein Ehrenpreis. 
48. Für die vorzüglichſte n ausländiſcher Art, ein Ehrenpreis. 
49. Für die drittbeſte Ferſe ein Ehrenpreis 
50, Für die viertbeſte Ferſe eine ſilberne Medaille nebſt Fahne. 
51. Fur die fünftbeſte Ferſe eine broncene Medaille nebſt 5 
52. Für das a te Paar inländiſcher Zugochſen 15 Thlr. nebſt Fahne. 
ür das nächſtbeſte Paar Zugochſen 15 Thlr. 5 

ür das drittbeſte Paar Zugochſen eine filberne Medaille nebſt Fahne. 


Nur gefeſſelte Stiere können in den umfriedeten Schauraum aufgenommen werden. 


C. Maſtvieh. 


ür Maftthiere, welche in Schleſien gezogen und erweislich vom gegenwärtigen 
Beſitzer von Anfang bis zu Ende gemäſtet worden ſind: 
55. Hi den beiten Schlachtochſen ein Ehrenpreis. 
„Für den ſchwerſten Maſtochſen ein ab e 
57. Fur den nächſtbeſten Schlachtochſen 15 Thlr 
q 


Für die drittbeſte 15 Thlr. nebit Fahne. 

ür die fande eine ſilberne Medaille nebſt Fahne. 
10. Für die fünfbeſte eine broncene Medaille nA Fahne. \ } 
11. Für das beite edle Gebrauchspferd nicht unter 4, nicht über 8 Jahre alt, einen Ehrenpreis. 
12. Für das nächſtbeſte 20 Thlr. / 
13. Für das drittbeſte Gebrauchspferd eine ſilberne Medaille nebſt Fahne. 
14. Für das zweitbeſte Arbeitspferd 15 Thlr. nebſt Fahne. 
15. Für das drittbeſte Arbeitspferd eine ſilberne Medaille nebſt Fahne. A 
16. Für das viertbeſte Arbeitspferd eine broncene Medaille nebſt Fahne. 
17. Für das best Edelfüllen (2--3 Jahre alt) ein Ehrenpreis. 
18. Für das beſte Füllen eines Arbeitspferdes (2—3 Jahre alt) 15 Thlr. nebſt Fahne. 
19. Für das zweitbeſte Füllen eines Arbeitspferdes 5 Thlr. und Fahne. 
20. r das drittbeſte eine ſilberne Medaille nebſt Fahne. 
21. Für das viertbeſte eine broncene Medaille nebſt Fahne. 
22. Für das beſte einjährige Füllen eines Arbeitspferdes 10 Thlr. nebſt Fahne. 


B. Für Rinder. 


Von dem Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Central⸗Verein. 
23. Geldpreis von 30 Thlr. für den vorzüglichſten inländiſchen Zuchtſtier nicht unter 2, 
nicht über 4 Jahre alt. h 
24. Geldpreis von 25 Thlr. für die vorzüglichſte inländiſche Kuh. 
25. Geldpreis von 20 1215 für die nächſtbeſte inländiſche Kuh. 
26. Geldpreis von 15 Thlr. für die beſte inländiſche Ferſe. 
Die Preiſe 23, 24, 25, 26 können nur von bäuerlichen Beſitzern erlangt werden. 


Vereins⸗Preiſe bei freier Concurrenz. 

27. Ein Ehrenpreis nebſt Fahne für den beſtgezüchteten Rindviehſtamm (nicht unter 6 Stüd) 
von einem Beſitzer ausgeſtellt. 

28. Desgleichen für den nächſtbeſten ein Ehrenpreis. 

29. Desgleichen für den drittbeſten ein Ehrenpreis. 5 

30. Für den vorzüglichſten Stier, nicht reiner Race, nicht unter 2, nicht über 4 Jahre alt, 
ein Ehrenpreis. 

31. = den nächſtbeſten desgleichen ein Ehrenpreis. 


ür den drittbeſten Maſtochſen eine ſilberne Medaille nebſt Fahne. 

59. Für die beſte Maſtkuh 15 Thlr. 8 

60. Für die ſchwerſte Maſtkuh 5 Thlr. nebſt Medal 
Für die drittbeſte Maſtkuh eine ſilberne Medaille nebſt 8 
Für das ſchwerſte, nicht über 8 Wochen alte Kalb 10 Thlr. 

63. Für das nächſtbeſte 5 Thlr. nebſt Fahne. 

64. Für das ſchwerſte Paar Maſthammel 10 Thlr. 

65. Für das nächſtheſte Paar Maſthammel 8 Thlr. 

66. Für das ſchwerſte Maſtſchwein 15 Thlr. nebſt Fahne. 

ür das nächſtſchwerſte Schwein 8 Thlr. 


D. Zuchtfchtweine. 


68. 5 den beſten Zuchteber 15 Thlr. nebſt — 
N 


ür die beſte Zuchtſau 15 Thlr. nebſt Fahne. 
ür die nächſtbeſte Auction 10 Thlr. 
berne Medaille nebſt Fahne. 


E. Schafe. 


ur Ausſtellung von Schafen und Wollvließen werden die erforderlichen Anſtalten ge⸗ 
tro 3 ein. Es können Thiere aller Länder geſtellt, aus derſelben Schäferei a aber 
i mehr als 10 Stück angenommen werden. 


F. Flügel vieh. 


ür die beſten und ſchönſten Stücke Geflügel werden je nach der Vorzüglichkeit drei 
Preis Nr. 72, 5 und 74, jeder beſtehend in einer ſilbernen Medaille, ausgeſetzt. 
wohl aber für verſchiedene Thiere in ver⸗ 


Fur die drittbeſte eine fi 


32. Für den drittbeſten 10 Thlr. und Fahne. 
33. Für den viertbeſten eine filberne Medaille nebſt Fahne. 
34. Für den fünftbeſten eine broncene Medaille nebſt Fahne. 3 il 
Geben 8 Für mehrere Thiere derſelben Art und deſſelben Geſchlechts kann derſelbe Bewerber nicht mehrere Preiſe erlangen, 
iedenen Concurrenzen. 5 ; 8 
. Anmeldungen. Alle zur Schau zu ſtellenden Thiere, Geräthſchaften und Producte müſſen bis zum 1. Mai d. J. bei dem Rathhaus⸗Inſpector Herrn Wedler in Schweidnitz 
angemeldet werden. } . 2 - ) 7 8 
Es werden zwar auch noch ſpäter Thiere und Geräthſchaften angenommen werden, ſofern es die vorhandenen Räume geſtatten, doch können dieſelben nicht mehr in dem Ver⸗ 
zeichniſſe der am Tage der Schau auszugebenden Feſtordnung aufgenommen werden. Bei der Anmeldung von Thieren iſt ein Atteſt zu Nadi in welchem unter Bezeichnung des 
ur Shan zu ſtellenden Thieres dargethan wird, daß die Thiere nicht nur ſelbſt gefund, ſondern auch aus einer geſunden Heerde ſind; bei aſtvieh, daß es von eigener Maſtung iſt. 
8 leich iſt ein Nachweis einzureichen mit folgenden Angaben: 1) Namen, Stand und Wohnort des Beſitzers oder des Züchters, 2) Geſchlecht des Thieres, 3) Alter, 4) Farbe, Abzeichen, 
ahbe, wo möglich Stamm und Abkunft des Vaters und desgleichen der Mutter des Thieres; bei dem Rindvieh iſt die Angabe der Art und ob das ausgeſtellte Thier zugleich ver⸗ 


käuflich ſei, erwünſcht. 2 ; f 
a runde Thiere müſſen den 17. Mai d. J., am Tage vor der Thierſchau, Nachmittags um 2 Uhr, auf dem zur Thierſchau beſtimmten Platze vorgeführt werden. 


II. Auſſtellung von Acker⸗Geräthen. 


; N . ; 5 : die zum Kauf ange⸗ 
. Für die Aufftellung von landwirthſchaftlichen Geräthen und Maſchinen aller Art, die ein Intereſſe darbieten und deshalb zur Schau geſtellt find, oder 
boten werden, wird ein deer Platz an werden. Für Geräthe von unzweifelhafter Brauchbarkeit und vorzüglicher Arbeit werden Medaillen bewilligt. 


Ill. Blumen und Garten⸗Erzeugniſſe 


i | N a * : 75 
werden in einem dazu geeigneten bedeckten Raume unter Aufſicht und Leitung eines Gärtners zur Schauſtellung aufgenommen und die beſten Exemplare davon mit vier Preiſen Nr. 75, 
76, 77 und 78, jeder beſtehend in einer ſilbernen Medaille, prämiirt werden. Bei gleicher Güte der aufgeſtellten Exemplare entſcheidet die größere Zahl derſelben. 


IV. Verlooſung von Thieren und landwirthſchaftlichen Geräthen. 


Bei der Thierſchau wird ein Ankauf und eine Verlooſung von Thieren und landwirthſchaftlichen Geräthen und anderen Gegenſtänden veranſtaltet werden und der Umfan 
des Ankaufs nach der Zahl der abgeſetzten Loose ſich richten. Der Ankauf der Thiere wird vorzüglich unter denjenigen tattfinden, die zur Schau * — ſind, am wenn Eee biel, 
doch wirklich ſchöne und gute Thiere zur Verlooſung zu bringen. Wir müffen deshalb dringend wünſchen, daß eine reiche Auswahl von ſolchen anzukaufenden Thieren uns geboten wird. 


V. Ausgabe von Looſen und Eintrittskarten. 


Looſe. Zur Deckung der Koſten und zum Ankauf der zu verlooſenden Gegenſtände werden Looſe à 15 Sgr. ausgegeben. Diefelben find auf dem Königlichen Landraths⸗Amt 
und bei dem fee e Hern Wedler hier zu 1 er den auswärtigen Abſatz iſt anderweitig geſorgt. Der Beſitz eines Looſes gewährt nur die Theilnahme am Ber: 
lo 8geſchäft, nicht den Eintritt in di loſſenen Räume. 5 a i a . i 

erg „nett a Am Tine be EHE felbſt werden beſondere Eintrittskarten zur Tribüne à 15 Sgr. und i vor der N a 10 — 2 1 5 Br 

geſchloſſenen Räume à 5 Sgr. ausgegeben. Dieſelben find auch ſchon 8 Tage vorher bei dem Rathhaus⸗Inſpeckor Herrn Wedler zu haben. 25 05 a e a 10 a e > 

ak ich erkennbare Weite u tragen, geben aber nicht die Rechte eines Looſes. Der Erlös für die Eintrittskarten wird ganz, von dem der oofe der genehmigte Antheil zu den 
bieri 


Koſten der Veranſtaltung des aufeſtes verwendet. 5 2 ; g led Eingä 
eiteintheilung. Ankauf von Thieren und Geräthen findet am Tage vorher Nachmittags ſtatt. um 5 Uhr Früh wird die Kaffe mit zwei verſchiedenen Eingängen am 
ee en Selten EN ee durch 1 die Lanbwirthſchaft bezügliche une oder Veranſtaltungen zur Erhöhung des Feſtes mitwirken wollen, ſo wird dies 


willkommen ſein und iſt vorher dem Vorſtande darüber Mittheilung zu machen. . 3 . 
di e 55 Preiſe ie die feſtliche Borbeiführung ler prämürten Thiere findet um 11 Uhr ſtatt. Schließlich erfolgt die Verlooſung der angekauften Gegenſtände. — 


Nach beendetem Feſte wird ein Diner veranſtaltet, worüber das Nähere bei dem Rathhaus⸗Inſpector Herrn Wedler zu erfahren iſt. 


Schweidnitz, den 1. Februar 1870. 
Der Vorſtand 
des landwirthſchaftlichen Vereins zu Schweidnitz. 


Patent Futter- & Häcksel-Schneid-Maschinen, Hilfe! Rettung! Heilung! 


anz von Eiſen und Stahl, für Wirthſchaften von 660 Stuck Rindvieh und Pferde. a Auf das Dr. Robinſon'ſche Gehör⸗Oel, welches ich ſeit 30 Jahren debitire, mache 
Meihere mit zweierlei, größere mit DR NE: Schnittlängen ohne Auswechslung der ich alle Oehör⸗Letwenden aufmerkſam. — Dieſes Oel heilt binnen kurzer Zeit die 05 
Räder. — Die größte Maſchine für Handbetrieb bat einen Einlegeraum von 12 Zoll breit und das Saufen und Brausen in den Ohren, und erlangen jelbit ältere Perſonen 15 155 Ale 
und 7 Zoll hoch, Schwungrad von 4 Fuß Durchmeſſer, 112 Pfund Gewicht. Ein Mann Gehör wieder Alle Geneſungs⸗Atteſte mitzutheilen, ſowie ärztliche Zeugniſſe und Gutachten 
schneider per Stunde 20 Garben Stroh. zu veröffentlichen, iſt zu koſtſpielig, weshalb ich nur 2 folgen lafien vg 

Preiſe find: 40 — 55 — 60 und 80 Gulden franco Bahnfracht. Jeder Auftrag, den ich mir franco erbitte, wird prompt ausgeführt. 


Garantie 3 Jahre. — Probezeit 14 Tage. Soeſt in Preußen 1870. Kaufmann II. Br okelmann. 


Man wende ſich ſchriftlich an 
Moritz Weil jun. in Frankfurt d. M. Herrn H. Brokelmann in Soeſt. Bei, 115 Sana 100 er 
„Fabrikant Krimmel in Poln.⸗Liſſa hat mir in meiner neu Euer Wohlgeboren erſuche ganz ergebenſt um 1 Flacon von dem mit ſo großem Er⸗ 
user Henne wie fernen Apparat N REN Fr Colonne geliefert. folge angewandten Dr. Robinſon'ſchen Gehör⸗Oel unter der N 5 BEE 
Seit dem 20. September 1869 im Brennereibetriebe, kann ich deſſen mir m rbeiten gez. Dr. H. r. 
gleich den des Herrn Maſchinenbauer Gahrich in Berlin, nur lobend anerkennen. 
Im Plan des Ganzen > ich an dem Herrn Civil⸗Ingenieur Scholl in Berlin 
dankenswerthen Beiſtand gehabt. 
Garlörube bei $ a Gren im Januar 1870. 183] 


Grüttner, 


Königl. Deconomie⸗Rath. 


—— — 


Rüdesheim bei Bingen, am 4. April 1869. 
Euer Wohlgeboren bitte ich 1 Flacon des ausgezeichneten Gehdr⸗Oels von Dr. Robinſon, 
welches mir gute Dienſte geleiſtet hat — an die dochehrwürdige Frau Oberin im englischen 
Fräulein⸗Kloſter in Mainz gefälligſt zu ſenden. 
; Hochachtungsvoll 
[45] gez. Eſer, Pfarrer. 


5 Verlage don Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
Buchbandlungen zu beziehen: 


Die Wiederkehr 
ſicheter Flachsernten 


als Anleitung 
zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 


und 
die Ergänzung der mineraliſchen 
Pflanzen⸗Nährſtoffe, 
insbeſondere 
des Kali's und der Pbosphorſäure, 
in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Hack⸗, Hülſen⸗ und Halmfrucht, 
von 


Alfred Nüſin. 


8. Eleg. broſch. Preis 7½ Sgr. 


Zuchtvieh⸗Verlauf. 


The Briar, Shortborn⸗Vollblut⸗Bulle, vier 
Jahre alt, ſiebe St.⸗Z.⸗B. Jabrg. 1867, S. 5. 

Matador, Shorthorn⸗Halbblut⸗Bulle, vier 
Jahre alt. [9 1 

„Fünfzehn Shorthorn⸗Halblut⸗Kübe, drei is 
vier Jahre alt, zehn Shorthorn⸗Halbblut⸗Fer⸗ 
ſen, zwei Jahre alt und tragend flehen zum 
Verkauf. 

Genannte Thiere zeichnen ſich durch ber⸗ 
vorragende Koͤrperentwickelung aus und ſind 
im vorigen Jahre auf der Zuchtvieh⸗Ausſtel⸗ 
lung zu Breslau mit mehreren Medaillen prä⸗ 
miirt worden. Bezügliche Anfragen ſind zu 
richten an den 
Herzoglichen Domainenvächter Bauer 

zu Schloß Ujeſt, O / S. 


1800 Schafe, 


der Reſt meiner bochfeinen und wollreichen 
Clectoralheerde zu Schedlitz bei Gogolin, ſtehen 
zum Verkauf; ſie ſind jetzt zu beſichtigen und 
nach der Schur oder ſpäter abzunehmen. 
Kalinowitz. 67 
M. Elsner von Gronow. 


— — — ͤ—U 
geren. τνιντ RILTE . .! 


2 Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 8 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Charaden-Aufführungen. 
Theatraliſche Darſtellungen 
von Wörtern für Jung und Alt. 
e eee ee 
. Broſchirt. Preis x 
In eleg. rede ue eb 
Preis 15 Sgr. 

N „Sharaden: Aufführungen“ aus 
dem Stegreife machen ſowohl Jung als 
Alt ſehr großes Vergnügen. Eine An⸗ 
leitung, wie man dergleichen hübſch aus⸗ 
führen kann, zeigt dieſes Büchlein an 

2 hundert Beiſpielen und liefert hiermit 

? einen dankenswerthen Beitrag zur Er⸗ 


. 


Dr 


EEE οιοτν 


öhung geſelliger Freuden an den langen 
interabenden. 


MELLE TE TER TEE REREN 
Verlag von Eduard Erewendt in Preslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preußiſche Ücchts-Anwalt 


praftifches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 7 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſtoniſten und Hausbeſitzer, de Ems 
{chung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Berückfichtigung der bis zum 
Jahre 186% ergangenen geſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbeſondere auch der Wechlel- und 
der Kenkurs-Drdnung. ſowie des neuen all⸗ 
gemeinen deutſchen Handels-gefehbuchs, nebſt 
mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, 
Exekutions⸗ und Arreſt Geſuchen. Schriften im 
Konkurſe u. ſ. w. 
Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. Broſchirt. Preis 7½ Sgr. 
Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — 
mag er nun Kaufmann oder Gewerbtreibender 
ſein, — der nicht dann und wann in die Lage 
käme, Außenſtände auf dem Wege Rechtens 
einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechtsanwalt“ 
ein umſichtiger und zuverlaͤſſiger Rathgeber, 
der ſie durch 5 Formulare in den 
Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das ge⸗ 
richtliche Verfahren ſtrenge den beftehen- 
den Vorſchriften gemäß felbft einzuleiten 
und durchzuführen. - 


——— ä 
eee ee UT ET 
% Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 9 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


In vierter verbess. Aufl. ist erschienen; 


Breslau. 
Rin Führer durch die Stadt 


für 
Einheimische und Fremde. 
Vo 
Dr. H. Luchs. 


Im Comptoir der Buchdruckerei: 
Herrenſtraße Nr. 20. 
ind vorräthig: 
Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe 
Se Zoll ⸗ und Poſt⸗Declarationen. 


TE 


Programm für das Thierſchau⸗Feſt 
des Reiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaftlichen Vereins. 


Das Feſt findet am 24. Mat 1870 in Neiſſe auf dem Wilhelmsplatze ſtatt und ſchließt 

nicht allein eine Schauſtellung und Prämiirung aller Viehgattungen, ſondern au ler 

derweitigen Erzeugniſſe der Land⸗ und pace der Gartencultur, der landwirth⸗ 

and Nebengewerbe und landwirthſchaftlicher Geräthe, jo wie eine Verlooſung von 
» und anderweitiger landwirthſchaftlicher Gegenſtände in fi. 


Der Auftrieb der aufzuftellenden Thiere und die Aufſtellung der Schaugegen⸗ „Selbſtgezogenes Landvieh. als 
fände muß bis 74 Uhr Früh beendet fein. = 1 E e Ehe 15 185 0 Leitfaden. für die Sonntagsſchulen auf dem 

ur 7% Uhr ab Auswahl der zu prämitrenden und anzukaufenden Thiere und Gegen⸗ 2. Ein Geldpreis von 15 215 mit 1155 Lande und für Ackerbauſchulen 

Um 8 Uhr Cröffnung der Kaſſe auf dem Plage. 3 o bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
die Wetlorſung r Vertheilung der Prämien und Umzug der prämürten Thiere; demnächſt e. Ohne Rückſicht auf Ahſtammung und Zucht. königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Gartens 

Der Beſiß einer Actie berechtigt nicht allein zur Theilnahme an der Verlooſung, fon: k An ee van 10 fr mit Fahne baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
dern auch 5 Eintritte in die unteren Zuſchauerräume. 5 ; “ 3. Eine ahne. x ; Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Probinzicls 
80 Fri ci 4 Eintrittsrecht durch Löſung einer Einttittskarte an VIII. Für deibtgegogenes Jungvieh Baumſchulen und der Gartenbauſchule zu 

9 gr. . IB N 
„Der Zutritt auf den Tribünen iſt ebenfalls nur gegen Löſung eines 5 Sgr. N a. Stiere, drei Prämien. Proskau OS. 
Billets 125 b ee 5 f f F Fung eines 5 Sgr. koftenden K Gin Aue mit 4 mit in den Cert gedruckten golzſchnitten. 
a etten oder Eintrittskarten, fo wie die Tribünen⸗Billets müſſen am Hüte bejeftigt 3. Eine Fahne. e ee ee 8 Eleg. broſch. Preis 15 dar. 

ſein, over anderweitig ſichtbar getragen werden. 2 b. Kalben, ſechs Prämien. Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 

Die Abnahme der angekauften Gewinne erfolgt auf Grund der Veſtimmungen des 1. Ein Schaupreis mit Fahne. werthe ori bon einem 5 erfahrenen 
Sea hene die e n derſelhen gegen Abgabe der Actien (Looſe) findet von 2. Ein Schaupreis mit Fahne. 1 als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
3 bis 5 Uhr ſtatt. Sit der Gewinner nicht gegenwärtig, fo werden die betreffenden Ge: 3. Ein Geldpreis von 15 Thlr. mit Fahne. ärtner, den wir hier, ſo viel uns bekannt, 
winne 9 Tage 100 aufbewahrt, demnächſt aber öffentlich meiſtbietend verkauft, der Erlös 4. Ein Geldpreis von 10 Ile mit Fahne das erſte Mal auf e Felde be⸗ 
nach Abzug der Koſten noch 3 Monat reſervirt, darnach aber, im Nichterhebungsfalle der 5. Eine Fahne. grüßen. Der Inhalt ift bereits auf dem Titel 
c — pi 5 Kate 4 — abgenommenen Thiere werden 6. Eine Fahne. nat ar 5 5 5 au ee 590 zu⸗ 
nicht auf Koſten ereins, ſondern auf Koſten des Gewinners untergebracht und IX. N i ämien. n r den Landmans Schleſtens geſchrie⸗ 
verpflegt. 5 5 a * r Zugochſen, zwei Prämien ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 


Prämien werden ausgeſetzt: 


” 10 77 * ” 


" N ER a N i i i igkeit, wie 
1. Für Hengſte, vier Prämien. 2. Ein Geldpreis von 5 Thlr. mit Fahne. halt wird, ſowohl jeiner Reichhaltigkeit, 

Vollblut iſt nicht ausgeſchloſſen. Der engt muß erweislich zur Zucht geeignet fein. X. Für Zuchtſchweine, zwei Prämien. — Vachrung Pr 5 Wan — — 

2. Ein < außer mit Hab. 5 A Se den 5 Thlr. Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 

3. Ein Gelbpreis von 20 Thlr. mit Fahne. 5 Al. Für Maſtvieh. eee ee, 

4. Eine Fahne. a Maſtochfen, drei Prämien. 

II. Für Zuchtſtuten. J. Ein Geldpreis von 15 alle. mit Fahne. 
4. Vollblut, zwei Prämien. N 2. Ein, Kadmeis von 8 Wir. mit Fahne llernene fie 

Für jede der zwei vorzüglichſten Stuten eine Ehrenfahne. b. RN reſp. Fleiſchſchafe, drei Prämien. 

140 b. Nichtvollblut acht Prämien. 1, Ein Geldpreis von 10 110 mit Fahne. Gewinn- Verlooſung. 

. Ein Schaupreis mit 1 5 , 2. Ein Geldpreis von 5 Thlr. mit Fahne. 22 

2. Ein Geldpreis von hlr. mit Fahne. 3. Eine Fahne. 

5 ” 7 7) 10 7 7 7 © Maſtſchweine, De Prämien. Nur 15 Silbergroschen 

5. 77 7 ” 7 7 7 . Ein Geldpreis von 10 lr. 

6. 

ie 


17 89855 mit Fohlen eines bäuerlichen Beſitzers 
0 Thlr. mit Fahne. 0 
8. 90 die mit beſte Zuchtſtute mit Fohlen eines bäuerlichen Beſitzers 
. 0 Thlr. mit Fahne. 
Die Fin ad 1 bis 6 werden ohne Rückſicht auf die Qualität des Beſitzers ver⸗ 
theilt. ad 7 und 8 Preiſe des königlichen Landgeſtüts zu Leubus. 
III. Für ſelhſige ogene Gebrauchspferde. (Reit⸗ 
in Schaupreis mit Fahne. 
IV. Für Arbeitspferde, zwei Prämien. 
Dieſelben müſſen paarweiſe mit zweckentſprechendem Geſchirre und an einem Wagen 
oder einem entſprechenden landwirthſchaftlichen Geräthe angeſpannt ſein. 
Ein Geldpreis von 15 Thlr. mit Fahne 
2. Ein Geldpreis von 10 Thlr. mit Fahne. 
V. Für ein- bis dreijährige ſelbſtgezogene Fohlen. 
a Vollblut, zwei Prämien. 


oder Wagenſchlag.) 


VII. Für Nutzkühe. 
a. Selbſtgezogenes Nacenvieh. 
Ein Schaupreis mi pe g 
. Ein Geldpreis von 15 Thlr. mit Fahne. 
. Eine Fahne. 


22 — 


Dieſelben müſſen paarweiſe angeſpannt fein. 
1. Ein Schaupceis mit Fahne. 


2. Ein Geldpreis von 5 Thlr. 

III. Zur Prämiirung von Acker⸗ und Wirthſchaftsgeräthen, Gartenerzeugniſſen und 
anderen zur Schau geſtellten landwirthſchaftlichen Gegenſtänden ſind der 
Prämiirungs⸗Commiſſion 100 Thlr. zur Verfügung geftellt. 

XIII. 8 und Gewebe. 
1. Für x dae nngefestigten Handgeſpinnſte drei Prämien & 4 Thlr., 
r. un 115 
2. Fir bie beſte Leinwand (ſelbſtgefertigtes Handgewebe) zwei Geld⸗ 
preiſe von je 5 Thlr. ; . 
XIV. Für Bienen, zwei Schaupreiſe. 
Beſonderen Leiſtungen follen, fo weit ſie nicht prämürt werden konnten, ehrenvolle 
Anerkennungen gezollt werden. 


Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 


enthaltend 


den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 


andern Gegenden praktiſchen 


und Tabaksbau, 


erth. Per 9 


baar oder gegen Poſtnachnahme koſtet 
bei Unterzeichnetem ein Viertel Ori⸗ 
inal⸗Loos zu der am 20. k. Mts. unter 
arantie hoher Staats⸗Regierung ſtatt⸗ 
findenden Ziehung der großen 


Staatz-Gewinn-Verloosung 
welche letztere in ihrer Geſa mmtbei t 
28,900 Gewinne im Betrage von nahezu 
Zwei Millionen Thaler Pr. Ert,, 


worunter Haupttreffer von 


Thaler 100,000 


60,000, 40000, 20000, 16.000, 


4800, 4400, 5 4 4000, 5 à 3200, 
742400, 2132000, 4 1606,36 1200, 
126 à 800, 6 & 600, 5 4 480, 206 4 400, 


Das Spielen der Original⸗Staats-Prämien⸗Looſe iſt geſetzlich erlaubt. 


1. Ein S g i 4 troleur Daumann in der Landſchaft zu Neiſſe erfolgen. Jedes Stück muß mit einer 256 à 200 u. ſ. w. u. . w. enthält. 
2. Eine 1 8 Tafel verſehen ſein, worauf der Gegen and, ob nur = Schau oder zum Verkauf auf- z (Ganze Looſe koſten 2 Thlr. u. balbel Thlr.) 
b. Nichtvollblut, ſieben Prämien geſtellt, und der Ort woher, bezeichnet iſt. f Die Gewinne werden baar durch Unter⸗ 
1 Em Schaupreis mit Fahne l Sollte ein Ausſteller von einer Gattung der oben bezeichneten Abtheilungen mehrere z zeichneten in allen Städten Deutſchlands 
8 5 e Einf . die pramifungsfahig In, fo kann Siefer 5 oe Hi en ug und al und 47 Aiebungsliſten 

; 8 . anderer prämiirungsfähiger Thiere oder Gegenſtände mehrere Prämien derſelben Kategorie Z un ine gratis verſandt, 

2 Ein Geldpreis von 3 Thlr. mit Sahne. ersellen. hd nn . ; Meinen efhtereffenten habe ſchon 34 
. C Unmittelbar vor dem Feſtzuge erfolgt bei der Directorial⸗Tribüne die Verthei⸗ 2 Mal das große Loos und die größten 
on " EN lung der von dem Vereine für die ländlichen Dienſtboten ausgeſetzten Prämien. Haupt⸗Treffer ausbezahlt, u. g. kürzlich 
RR Fahne 353 Außerdem wird das Publikum benachrichtigt, daß die zur Schau zu ſtellenden Maſt⸗ O die Haupt⸗Gewinne von 100,000 
1 Ra i R 2 — ochſen, Maſtſchafe und Maſtſchweine am 24. Mai d. J. Früh 6 Uhr auf dem Schauplatze 3 Thaler auf Nr. 21,660 und 60,000 

R VI. Für Zuchtſtiere, vier Prämien. g (Wilhelmsplatz in der Friedrichſtadt) unter Aufſicht des Maurermeiſter Herrn Müller gewo⸗ “ Thaler auf Nr. 2621. [91] 

Der Stier muß mindeſtens 2 Jahr alt, und bereits 3 Monate in den Händen des] gen werden. 0 } Ni la J bi 

Beſitzers fein. Die Sie dürfen nur gefeſſelt auf den Platz gebracht und vorgeführt werden. Actien à 10 Sgr. ſind bei dem Vereinsſchatzmeiſter Herrn Landſchafts⸗Controleur 100 us a co 


Ein Schaupreis mit Fahne. 
2. Ein Schaupreis mit Fahne. 
3. Ein Geldpreis von 18 Thlr. mit Fahne. 
4. Eine Fahne. 
Neiſſe, den 19. Februar 1870. 


Das Direetorium des Neiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaftlichen Vereins. 


Graf von Pückler. Freiherr von Seherr Thoß. Gabriel. 
Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 
Breslau 1869. Goldene Medaille. 


5 Paris 1867. Claſſe 44 Goldene Medaill 
A2 0 wei Claſſe 74 Silberne Medaille von Dr. A. Frank li Präpar N. edaille 
für Entdeckung und Nutzb ch d 1 
t 8 utzbarmachung der in St ö für Kalte Präpara 


Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. es wee A Iluernig Gohannisberg in Oeſlt. Schleſien. 
Wieſendüngung, 


n Rise: Kalidüngemittel. Der land- und forſtwirthſchaftliche Bezirks⸗Verein zu Weidenau veranſtaltet gele⸗ 
Wife 2 Beſtellung, ſowie zur Kopfdüngung und zur namentlich für alle ſauren und vermooſten gentlich der officiellen Eröffnung der von 165 gegründeten landwirthſchaftlichen Lehranſtalt 
ieſen und Weiden 


> a zu Hermsdorf bei Barzdorf in Oeſtr.⸗Schleſien noch im Laufe dieſes Jahres, und zwar 
ihre Kalidüngmittel und Magneſiapräparate 


Ende Nuguſt, 
unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landw. Verſuchsſtationen, ſowie des Laboratoriums von Dr. Hulwa in Breslau. 1 1 . 1 
Kalidüngung beſeitigt bei Wieſen und Weiden die Mooſe ficher und liefert mehr und beſſeren Heuertrag. Da nur 1—2 Ctr. ; eine Ausſtellung u Jauernig. 
für einen Morgen Wieſe erforderlich find, jo iſt dieſe Düngung ebenfo billig, als lohnend. Frühzeitige Anwendung erforderlich. Dieſelbe ſoll nicht allein ein Bild geben der Cultur unſerer Gegend, ſondern auch un⸗ 
Ferner liefern wir Viehſalze und Leckſteine billigſt, ſowie ſerem Landwirth, unſerem Gewerbemanne Muſter vorführen, wie ſolche anderwärts in Haus 


Hof erprobt find, und fordern wir deshalb nicht nur die Land⸗ und Forſtwirthe, 
Fein gemahlenen Phosphorit Sn 


gt N ma eute unferer 54 auf, ſich 3 Pape zu b 155 
“0 ben Phosphorſaurem Kalt, 22—23 pGt. Phosphorſäure, der Centner 4 25 Sgr. ab S taßfurt igen, die nebſt den ſpeciellen Zweigen der Land⸗ und Forſtwirthſchaft es umfaſſen ſoll, 
in Harburg. 


was Induſtrie, Kunſt und Gewerbe, die Natur und geiſtige Kraft des Menſchen nur 
immer zu bieten vermögen, ſondern wir hoffen mit Zuverſicht auf die Betheiligung auch 


Daumann zu Neiſſe, zu haben. f a ; 
Nach dem Feſte, Nachmittag 4 Uhr, findet im Reſſourcenſaale hierſelbſt ein Diner 

a Couvert 1 Thlr., ſtatt, an welchem ſich auch Damen eigen werden. Aumef chen 

hierzu werden bis 20. Mai d. J. bei Herrn Daumann erbeten. 100 


vom Stagte beſtellter Ober-Einnehmer 


in Bremen. 


P. S. Aufträge auf dieſe vom Staate 
garantirten Original⸗Looſe können zur 
Bequemlichkeit auch durch Poſtanwei⸗ 
ſung gemacht werden. D. O. 


Lund⸗ und forſtwirthſchaftiche Anstellung 


3 


mit einem garantirten Gehalt von 
oder 21¼ Sgr. ab unſern Mühlen 


Proſpecte, Preiscourante und Frachtangaben franco und gratis. [65] | entfernterer Gegenden, indem wir verſprechen, bezüglich des Transportes auf Eiſenbahnen 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. für Fracht und Perſonen, wie auch im Falle des Uebertrittes der Grenze alle nur moͤg⸗ 
lichen Erleichterungen vorzuſorgen. 
„ ö Bis zum 1. Mai erfolgte Anmeldungen werden erſter Linie berückſichtigt und erhalten 
Vorster & Grüneberg n Staßfurt 5 Parteien, welche die Ausstellung beſchicken wollen, jederzeit nicht nur die nöthigen Anmel⸗ 
dungs⸗Formulare, ſondern Bub das Programm der Ausſtellung und jede wie immer ge⸗ 
empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreſſe und Diplome ausgezeichneten 2] wünschte Aufklärung. 


London 1862. Paris 1867. 
Mention honorable Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 


ga 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. Kalidünge aus Staßfurter Kaliſalzen. 


Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 


Drill⸗Maſchinen 


neueſter und beſter Conſtruction, welche ſich durch leichten Gang und gleichmäßige Saat auszeichnen, liefert die 


Eisengießerei und Maſchinen⸗Fabrik von J. Kemna in Breslau, 
Kleinburgerſtraße Nr. 26, | 


der beiten Zeugniſſe liegen vor, und werden auf Wunſch ſowohl vieje, 
uften 157 Stück Drill⸗Maſchinen franco überſendet. as 


Für die Annahme von . hingegen, welche vom 1. Mai ab bis 1. Jult, 
als vorläufig feſtgeſetzten Schluß des Anmeldungstermins, erfolgen, 5 5 ſich das Bureau 
der Austellung die Entſcheidung vor, weshalb es im Intereſſe der Ausſteller liegen dürfte, 
ſo bald als möglich Ihre Anmeldungen ‚einzubringen, 


Die Ausſtellung iſt mit Preiſen reich dotirt und mit u Lotterie 


von mindeſtens 400 Gewinnen zusgeſtattet, welche zumeiſt aus den auf der Austellung 
vorhandenen Gegenſtänden käuflich ausgewählt werden ſollen. [103] 


Unſer Ausſtellungs⸗Catalog wird in beliebiger Menge Annoncen aufnehmen, worauf 
wir die Geſchäftswelt aufmerkſam machen. Für jeden Längenzoll einer Seite klein Octav 
werden 60 Kr. ö. W. excluſive der Stempelgebühr von 30 Kr. 5. W. für jede Annonce 
berechnet. Bei Beſchlagnahme einer Seite reducirt ſich die Gebühr auf 4 Fl. ö. W. incl. Steuer. 


Barzdorf Oeſtr.⸗Schleſien, 15. Februar 1870, 


Das Bureau der Ausſtellun 


+ 
Siegl, Vorſtand, Alfred Latzl, J. Gerblich, Staudacher, Dir., — Schriftführer. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Einige ſiebzi 


2 als auch ein Nachweis von den im Jaher 
1868 und 1869 vet ER 11600 


